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Bekamtmachung
reg wurde festgestellt, daß verschiedene Personen

o fieJmiS die zur Versorgung der französischen
L stimmt sind, von französischen Soldaten
Sen oder zu kaufen suche» . Es wird darauf
bewiesen daß dies aufs strengste verboten ist.
Zuwiderhandlung gegen diese Bekanntmachung wird
streng bcstrafr. ,' Tt  miojiel Admimstrateur du Cercle
Lege Wie Äad ™ vUle. Sign * : LEROY.

Zur AuMSrmg
Da Jrrtnmer bereits vorgekommen sind , so ist
notwendig , festznstellen . daß der „Arbeitsaus-

schnb zur Wahrung der Interessen Nassaus in Fra-
nen des Westdeutschen Freistaates " trotz dieser Be¬
nennung nichts mit dem Unterzeichneten Ausschuß

211 Nack/ seiner ausdrücklichen öffentlichen Erklä¬
rung in der Ueberschrift seiner Werbelisten ar¬
beitet er unseren Bestrebungen durchaus ent-
aegen.  Insbesondere will er die unbedingte Auf-
rvchterhaltung des alten preußischen  Staates
und ist aus diesem Grunde gegen  die Volksab¬
stimmung zur Errichtung der Westdeutschen Re¬
publik.

Wir dagegen betonen die Notwendigkeit der Auf¬
teilung Preußens , weil uns das Reich über alles
geht. Wir treten ein für die Zusammengehörigkeit
Nassaus mit den Ländern am Rhein.

Daher wollen wir die Volksabstimmung zur Er¬
richtung der Westdeutschen Republik im Verbände
des Deutschen Reiches.

Der Ausschuß sür eine Volksabstimmung zur
Errichtung der Westdeutsche« Republik

Die wahren Schuldigen
tz- Es ist in der Geschichte immer so gewesen,

daß man nach einer verunglückten Aktion oder
nach einem verlorenen Kriege die I a g d a u f d i e
angeblich Schuldigen  beginnt . Gelingt
etwas, so feiert die Mit - und Nachwelt den Bringer
der neuen Zeit , schlägt etwas fehl, so ist sie be¬
reit, den vom Mßgeschick Verfolgten zu kreuzigen
und zu verbrennen . Als Bismarck der große Wurf
gelang, jubelte ganz Deutschland, während er im
Falle des Mißlingens seines Werkes nach seinen
eigenen Worten mit Besenstielen von alten Wei¬
hern erschlagen worden wäre . Wären unsere
Armeen als Sieger heimgekehrt, wie würde man
Ludendvrsf und die siegreichen Generäle umjubelt
haben! Nun aber, da die Uebermacht uns erdrückt
hat, werden dieselben Männer rücksichtslos als
Schädlinge des deutschen Bolkes an den Pranger
gestellt. Gleich in den ersten Tagen kündigte man
an, daß all die Schuldigen vor den Staatsge-
richtshof  gestellt und selbstverständlich dann
gehörig abgeurteilt werden sollten . Insbesondere
Tirpitz und Ludendorff würde der Arm der Rache
erfassen. Der letzte Schuldige muß bestraft werden!
Nur sonderbar, daß man nicht auch jeden einzelnen
Soldaten und jeden Heimkrieger vor den Kadi zi¬
tieren wollte . Denn sie waren schließlich doch
alle schuld an dem, was uns betroffen hat . Auch
hier finden wir die richtige Konsequenz nur bei
den Unabhängigen . Denn sie würden nicht bei
Tirpitz und Ludendorff Halt machen, sie würden
in erster Linie Ebert und Scheidemann _beim
Kragen nehmen. Diese Männer haben nämlich im
Laufe des Krieges Reden gehalten, die alldeutsche
Gesinnung nicht ganz vermissen ließen . Und sie
haben vor allem ihre Fraksion dazu verleitet , dem
Militarismus immer neue Kriegsanleihen zu be¬
willigen. Schließlich gehörten auch die Unabhängi¬
gen vor den Staatsgerichtshof , denn am 4. August
1914 hat selbst Herr Haase die notwendigen Gelder
bewilligt. Die Behauptung , daß man sich im Irr¬
tum befunden habe, kann nicht anerkannt werden,
denn Irrtum .schützt bekanntlich nicht vor Strafe.
Aus der Erkenntnis heraus , daß wir schließlich

. alle mitschuldig sind, verstummte dann das Geschrei
nach Bestrafung der Schuldigen. Vielleicht bestand
auch die Befürchtung, daß bei dem Prozesse nur
der Sensation gedient wäre. Und wozu schließlich
den kostspieligen Apparat , nachdem Deutschland
ja doch tief im Sumpfe steckt. Also hüllte man sich
vr tiefes Schweigen, bis jetzt die Frage ein völlig
neues Gesicht bekommen hat . Wir werden an dem
Waschen der Wäsche nicht vorbeikommen.

. Schon lange vor der Revolution wurden über
dem Haupte Ludendorffs  feurige Kohlen auf-
geschichtet. Er soll es gewesen sein, dem, wir
alles Unglück zu verdanken haben. Inwieweit die
Ansicht Ludendorffs bei wichtigen Entscheidungen
den Ausschlag gegeben hat , entzieht sich npch, der
Beurteilung der Oefsentlichkeit. Und selbst wenn
Ees klargestellt würde, wer vermag dann zu
Mgen, wie es gekommen wäre , falls die Ent¬
scheid angen anders ausfielen ? Man ist da nur auf
Mutmaßungen angelviesen, aufgrund deren kein
Urteil gesprochen werden kann. Erst in Jahrzehnten
vielleicht besteht die Möglichkeit, annähernd die
^inge richtig zu beurteilen . Jedenfalls haben Lu¬
dendorfs und mit ihm Millionen des Volkes, die
keiner Meinung wapen, das Beste gewollt . Es ist
raum anzunehmen, daß der General mit seiner An-

immer durchgedrungen wäre , wenn nicht
innerhalb der Regierung maßgebende Kreise seinen

UWkschlägen innerlich z«.stimmten. .Wie man die
' ,Verhältnisse auch beurteilen mag , von jedem

Standpunkte ans wird zurzeit wenigstens mit Hilfe
eines Staatsgerichtshofes wenig herauszubekom-
vren sein. Trotzdem hat General Ludendorff au
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„Am Tage nach der sozialen Revolution"
Wenn wir gegenwärtig nicht m der Zeit

des großen Papiermangels lebten, müßte man der
Sozialdemokratie den dringenden Rat geben, emcge
Schriften ihrer maßgebenden Führer in Millionen von
Exemplaren unter den Massen zu verbreiten . Viel¬
leicht wäre lebt die alle sozialdemokratische Klage,
daß die wissenschaftlichen Werte der großen Meister
kaum von dem Proletariat gelegen würden , nicht mehr
berechtigt. Damals glaubten wir alle mit Einschluß
der Genossen, daß die soziale Revolution noch in
weiter Ferne liege, was brauchte man sich da mit
den Anpreisungen des Zukunftsstaates zu beschäftigen?
Wer svannende Romane liebte, griff lieber zu Ullstein
und Mosse als zu den farbenprächtigen Verheißungen
eines August Bebel und Karl KautSky. Heute stehen
wir fast fünf  Monate in einer gründlichen sozialen Re¬
volution , das Proletariat hat wirklich alle Macht an
sich gerissen. Keine Schwierigkeit bestand, die kühnsten
Träume zur Tat werden zu lassen. Mas sollte alles
geschel-en, wenn die Zwingburg des Kapitalismus ge¬
fallen und damit das höchste Glück der Erdenkmder
erreicht war ? Die Massen »rauchten sich nicht mehr
um das tägliche Brot za bekümmern, welches ihnen
der aus allen Poren blut - und schmutztriefende kapita¬
listische Moloch vorenthielt . Milch und Honig spendete
die Erde , denn die dolle Freiheit hatte alle Kräfte  zu
höchstem Schaffen entfesselt. Zuchthäuser und Gefäng¬
nisse verschwanden, die Gerichte mußten ihre Lore
schließen. Kein Mord und kein Betrug , kein Ehebruch
und kein Diebstahl machte die Spalten der Zeitung
mehr interessant , weil mit der Vernichtung des Kapita¬
lismus auch alle rohen Instinkte vernichtet waren . Wer
wissen will , wie es heute eigentlich aussehen sollte, greise
zu Bebels Buck : „Die Frau und der So¬
zialismus " . E -r wird dann zwar finden, daß die
Revolution nicht ganz das gebracht hat , was der große
Führer prophetischen Blickes erschaute, aber er wird
sich trotzdem erfreuen an der idealen AuMsiüng , loie
sie ihm da entgegentritt . Ein schöner Roman , der
den Nachteil hat , daß er eben Roman und nicht wirk¬
liches Leben ist. Auch der Schüler des großen Meisters
'Marx , Karl Kautsky, hat vor 20 Jahren ein Gemälde
der Zukunft entworfen . „In seinem Werke: „Die soziale
Revolution " , findet sich ein Kapitel über die Zustande
„Am Tage nach der sozialen Revolution ".
Da ist zu lesen, wie die Sozialdenrokratie es machen
wollte , wie sie eS aber bisher nicht gemacht hat, trotz¬
dem Kautsky selbst rm Ministerium am sausenden Web-
stuht der Zeit sitzt.

„Nehmen wir an , der schone Tag fßi  angebrochen,
der dem Proletariat alle Gemalt in den Schoß wirft.
Was wird es Hamit anfangun ? Nicht an sangen wollen
aus Grund dieser oder teuer Theorie oder Stimmung,
sondern ansangen müssen,  getrieben durch lemtf
Klassemnteressen imd den Zwang der ökonomischen
Notwendigkeit." Dieser Tag ist tatsächlich am 9. No¬
vember vorigen Jahres angebrochen. Nach Kautsky
beseitigt die Sozialdemokratie sofort denGeldkaPftalisten.

Man kann den Geldkapitalisten ohne Schwierigkeiten
mü einem Federzng expropriieren ." Von dieser An-
kündlgung hat man bislang nicht das geringste ver¬
nommen . Es scheint also doch eine große Täuschung
gewesen zu sem, den Kapitalisten „mit einem
Federzug"  enteignen zu können. Für Kautsky ist
auch die Beseitigung aller privaten Unternehmungen
ein Kinderspiel . Wie das gemacht wird, schildert e.
wie sol.it : „Eine wirklich ausgezeichnete Unterstütz,mg
aller Arbeitslosen muß nämlich völlig das Kraft-
Verhältnis zwischen Proletariat und Bourgeoisie, zwi¬
schen Proletariat und Kapital verschieben, sw macht
das Proletariat zum Herrn rn der Fabrik ." Ganz
recht Wenn niemand mehr arbeitet , wenn aber der
Unternehmer oder der Staat den Lohn auszahlen , so
ist bald alles ausgezehrt , die Armen smo zwar Nicht
reicher, aber die Reichen arm geworden. Im Sinne

Kautskys tun al >o die Arbeiter recht dar an , nicht
zu arbeiten,  sondern Arbeitslosenunterstüutzng zu
beziehen. Aus diese Weise verschwindet zwar nicht
die Rot , dafür aber der Reichtum, und das ist doch
schließlich das Wichtigste. Freilich wollten die sozial¬
demokratischenHerrschaften , denen der schöne Tag mit
einem Male alle Gewalt in hen Schoß warf , von
dieser Theorie nichts wissen. Arbeiten oder wir gehen
zugrunde, geht aüss Land , dort gibt es Arbeit , in dem
neuen Staate hat icder die Pslicht zur Arbeit , Arbeit
adelt — solche und ähnliche Mahnrufe ergehen all¬
täglich. Von Kautskys Programm ist demnach in der
Praxis wenig übriggeblieben.

Der literarische Nachlaßverwalter von Karl Marx
befürchtete vor zwanzig Jahren nicht, daß die Massen
mit der Arbeitslosenunterstützung Mißbrauch treiben
würden. Sobald die Privatkavitalisten erschlagen seien,
würde sich „die große Macht der Gewohnheit " be-
merkbar machen. „ Die Arbeiter wissen nicht, was sie
mit ihrer freien Zeit ansangen sollen, sie fühlen sich
unglücklich, wenn sie nicht arbeiten können." Aus den
Gedanken, daß sich die Macht der^ Gewohnheit in
entgegengesetzter Richtung äußern könnte, daß man
sich an Faulheit und Bequemlichkeii schneller gewöhnt,
als an Arbeit, kommt natürlich Kautsky nicht. „Wenn
eine Gewerkschaft die Notwendigkeit ununterbrochenen
Fortgangs der Arbeit anerkennt , bann dürfen wer
überzeugt sein, daß ttft Interesse der Gesamtheit kaum
eines ihrer Mitglieder feinen Posten verlassen wird.
Kautsky und feine Verehrer werden gut daran tun,
wenn jie sich diesen Satz jetzt häufig zu Gemüte
führen. Ausnahmslos haben die Gewerkschaften die
Notwendigkeit des regelmäßigen Fortganges der Arbeit
im Ruhrrevier imd anderwärts erkannt , aber - vom
Erkennen bis zum Vollbringen ist ein weiter Weg.
Rücksichtsloses Zuiosfen des Militärs und die Not¬
wendigkeit, Lebensmittel zu bekommen, al >o der harte
Zwang von außen , haben die Wiederaufnahme der
Arbeit ermöglicht.

Kautsky ist davon überzeugt , daß am,Tage nach
der sozialen Revolution iede Arbeit sür ieder¬
ma nn er ne Lust,  keineswegs eine Last, bedeutet.
Immerhin befürchtet er den Widerspruch boshafter
Kritiker. Dem sucht er - zuvorzukommen, indem er
erneu höchst merkwürdigen Vorschlag macht : „Den
Eigen Ausgleich kann man dadurch herbeisührrn !,

^ >aß man dort , wo sich ' zu viel Arbeiter melden, die
Löhne herabsetzt, dagegen in jenen Industriezweigen,
wo es an Arbitern mangelt , den Lohn erhöht , bis
man es erreicht, daß ieder Zwerg soviel Arbeiter hat
als er braucht." Ein solcher Vorschlag war wirklich
köstlich. Kautsky will die Höhe des Lohnes nach An¬
gebot rmd Nachfrage bestimmen, was zu Kommunismus
und Sozialismus in schreiendem Gegensatz« steht. Wie
sinnlos ein solcher Vorschlag, ersieht man an den Ver¬
hältnissen der Gegenwart . Die Herren Sozialdemo¬
kraten sollten es einmal wagen . in i-enen Industrie¬
zweigen, wo viele Arbeiter sind — das gilt heute
bald sür alle Jndrrstriezweige — di- Löhne herabzu¬
setzen, und sie würden ihr blaues Wunder erleben.
Die Theorie ist ledenfalls völlig zufammengestürzt.
Von all den schönen Ankündigungen für den Tag
nach der sozialen Revolution blieb wenig übrig . Die
s. ziale Lage der Massen hat sich seitdem Tag sür Tag
verschlechtert. Aut dre Dauer wird es für dre sozial-
demokratischen"Arbeiter eiir schwacher Trost sein, daß
ihre Vertrauensmänner regieren . Sie haben den großen
Versprechungen getraut und bekommen nun Steine statt
Brot . Die Enttäuschung hat sich schon in einem
starken Ruck zum Radikalismus geäußert . Für die
Sozialdemokratie ist die Zeit der prächtigen Ver¬
heißungen vorüber . Die Unabhängigen sind jetzt die
Propheten einer besseren Zukunft . Werden sie auch
die Erben der heutigen Sozialdemokratie werden ?'

diese Instanz appelliert . Er fühlte sich oazu ver¬
pflichtet , weil nicht nur breite Schichten in chm
den Schuldigen sehen , sondern weil maßgebende
Männer in der Reichsregierung , an ihrer Spitze
Herr Scheidemann , immer wieder mit wenig Re-
chekt auf den einen Mann Hinweisen . Hat doch
)er Ministerpräsident in seiner Antrittsrede von
dem „ Hazardeur " gesprochen . der frevelhaft das
Unglück Deutschlands heraufbeschworen habe . Es
stellte sich zwar hernach heraus , daß Scheidemann
falsch zitierte , was freilich nicht hinderte , daß
der Feldzug weitergiug . Darum entschloß sich
Ludendorff , einen unparteiischen Gerichtshof an¬
zurufen Kann man es dem General auch mcht ver¬
denken . daß er um seiner Ehre willen erne un¬
parteiische Entscheidung verlangt , so wird man auf
der anderen Seite doch sein Bedauern dar¬
über aussprechen  müssen , wenn es wirk¬
lich zu dieser Inquisition kommt.  Wie
das Urteil auch lauten mag , dem deutschen Volke
ist mit keiner Entscheidung gedient . Im Gegenteil,
ohne schmutzige Wäsche wird es da in,cht ab-
aehen und die lachenden Dritten sitzen dort , wo
man uns wenig Wohlwollen entgegenbringt

Nichtsdestoweniger gebrauchen wir unbedingt
einen Staatsgerichtshof . Deutschland steckt gegen¬
wärtig in tiefster Not , die von Tag zu Tag
gesteigert wird durch sinnlose Streiks und
bolschewistische Akte.  Zurzeit scheinen im*
uns in dem Stadium der Vorbereitung
e i tt 'Cx it c u t tt Sfcartafu ^ re Solution  Zn
befinden . In Berlin und im Ruhrrevier , in Sach¬
sen und an der Wasserkante werden fieberhaft die
Maßnahmen getroffen , um dem deutschen Wirt¬
schaftsleben den letzten Stoß zu versetzen. Tie
Reichsregierung kennt die wahren Schuldigen , sie
kennt die Hetzer , die die Massen aufwuhlen , um so
den Bolschewismus &vl  etablieren . Darum sollte
man schleunigst einen Staatsgerichtshof schaffen,
vor dem diese Anarchisten abgeurteilt werden.
Was vergangen ist , ist vergangen . Das deutsche
Volk hat Herz lick) wenig davon , wenn es nun er¬
fährt , daß wir das Opfer eines Generals geworden
find Diese Erkenntnis bringt uns keine Lebens¬
mittel , keine Arbeit und keine Ordnung . Die Ein¬
fuhr von Lebensmitteln aber und die Möglichkeit
der Arbeit werden unterbunden von den Wüh¬
lern des Kommunismus , die landauf , landab
ziehen , um ihre gefährliche Saat auszustreuen . Hier
gilt es , Abhilfe zu schaffen , hier ist noch etwas
zu retten . Schaffen wir darum einen Gerichts

Hof , der alle Verbrechen gegen die
allgemeine Ordnung und gegen die
Freiheit der Einzelnen vor sein«
Schranken zieht . Die wahren Schuldi¬
gen,  die noch für , die Zukunft großes Unheil
anrichten können , müssen gefaßt werden.

Deutschlands künftige Wcstgrenze
Amsterdam,  3 ». März . Dem „Allgemeen

Handelsblad " wird ans Paris gemeldet , daß die
jetzt vorherrschende Ansicht bezüglich der Wvsi-
grenzen Dentfchlanüs die sei , daß der Rhein die
militärische und vorläufig auch poli¬
tische Grenze  des neuen Deutschland bilden
müsie. Man »uiiste nicht allein Maßregeln ergrei¬
fen, «m zn verhindern , daß das linke Rhernnser
wieder eine Basis für den Angriff gegen Frank¬
reich wird , sondern auch ein Mittel haben , um
Druck anf Deutschland ansznüben.

Besetzung des Düsseldorfer Hafens
Berlin.  31 . März . Die „Voss. Ztg ." meldet

aus Düsseldorf:  Eine Abteilung Belgier be¬
setzten den Düsseldorfer Hafen . Die Besetzung wurde
der Stadtverwaltung angekünüigt und vom Ver¬
band damit begründet , daß nur durch die Besetzung
der rechtsrheinischen Häsen durch den Verband der
Schuh des Reiseverkehrs gewährleistet werden
könne.

Lloyd George für die Abrüstung
Amsterdam,  30 . März . Einer Rentermel-

dung zufolge enthält die heute erscheinende Völker-
lmndsausgabe des Manchester Guardian eine
Botschaft Lloyd Georges  über den Völker¬
bund , in der er schreibt , er hege alle Hoffnungen , um
der Welt die Wiederholung der unermeßlichen
Sintflut von 1811 zu ersparen , die sich auf die
Ausarbeitung praktischer Mittel  vereinen,
durch die die Nationen der Erde in den Stand ge-
letz werden , die gemeinsamen Angelegenheiten der
Welt in freundschaftlicher Zusammen¬
arbeit statt in cifersüchti ger Neben¬
buhlerschaft  zu führen . Der Völkerbund wäre
erfolglos , wenn er nichts anderes sei als ein
neuer Friede auf großinternationaler Organisa¬
tion : Es komme vor allem darauf an , daß die
Mitglieder dieser Organisation wahrhaft entschlos¬
sen seien, in enqer Gemeinschaft für eine bessere
Menschheit und die Freiheit der Gesetze zu arbei¬
ten . Tie Nationen müßten jetzt dafür sorgen , daß
der Völkerbund zum wirksamen Werkzeug für die
Lösung jedes internationalen Problems gemacht
werde , indem sie sich bereit zeigten , für den Völker¬
bund Opfer zu bringen . Amerika und England
müßten den praktischen Beweis liefern , daß sie an

den Völkerbund glaubten . Die Abrüstung sei die
wesentliche Bedingung für den Erfolg des Völker -;
bunds . Man könne nicht erwarten , daß die durch
den Slries verwüsteten Nationen ihre verheerten
Länder dem Schutz des Völkerbundes anvertrau¬
ten , wenn die Verfechter des Bundes selbst zöger¬
ten , Vertrauen in seinen Schutz zu setzen. Wenn
man eine Gesellschaft der Nationen errichte , um
die Brüdei -schaft unter den Völkern der Erde zu
verbürgen , zugleich aber die Heere und Flotten
vergrößere , um wirksamen Brudermord zu ge¬
währleisten , dann mache man dieses große Ideale
zum Gespött.

Die Schweiz lehnt Voralberg ab
Wien,  89 . März . Laut „Reichspost " hat de:

schweizerische Bundesrat den Empfang des Boral-
berger Fünferausschusses , der die Bitte um Auf - •
nähme Voraldergs in d i e Schweiz  vor-
tragen sollte, mit unendlichem Bedauern abge¬
lehnt.

Deutschland und Amerika
Amsterdam,  31 . März . Nach Informatio¬

nen von amerikanischer Seite sollen die Beratun¬
gen der wirtschaftlichen Sachverständigen mit der
deutschen Finanzbclegation in oder bei Cmnpiegne
ftattfniden . Sie werden im Laufe der Woche be¬
ginnen . Präsident Wilson hatte am Freitag eine
Beratung mit den amerikanischen Finanz -« achver-
ständigen . Diese rechnen damit , daß von den Deut¬
schen wertvolle Aufschlüsse über die wirtschaftliche
Lage ihres Landes gegeben werden . Es soll die,
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen und die
Aufrichtung der Landwirtschaft besprochen werden,
was die amerikanischen Sachverständigen für sehr
bedeutungsvoll halten . Eine amerikanriche Stu-
dienkommissivn soll demnächst nach Köln reiten.

Amerikanische Lebensmittelznfuhr
Berlin,  31. März . Der amerikanische Damp¬

fer „Wcst-Cornifac ", der am Donnerstag mit der
Löschung seiner Ladung begonnen Hatz brachte ent-

« gegen anderen Mitteilungen lediglich 6600 Ton¬
nen k a l i s o r n i s che s Weizen  m e h l und kerne
Lebensmittel anderer Art . Das Mehl ist von
bester Beschaffenheit  und niedrig aus-
gemahlen . Diese Ladung ist für Hamburg . Berlin
Dresden , Leipzig und Magdeburg beitimmt . Der
voraussichtliche Mehlpreis wird zwischen 90 m.
und 1.05 Mk. für das Pfund schwanken Deuftch - .
land hat ein Interesse daran , nicht mehr Lebens¬
mittel als notwendig aus dem Ausland einzu - .

führen . Zebensmittelhandel
cpc. Berlin,  31 . März . Die Zentrumsabge-

ordnsten Dr . Tewes  und Genossen haben mit^
Unterstützung der Fraktion in der Preußischen.
Landesversammlung folg-ends förmliche Anfrage
eingebracht : In einer Reihe von Gemeindever¬
waltungen find ernstliche Bestrebungen im Gange,
den gesamten Lebensmittelyandel
dauern bin st ädtischeRegiezu nehmen.
Eine allgemeine Kommunalisierung des Lebenv-
miftelhandels würde den Ruin eines ' .gatten Be¬
rufsstandes und eine unmittelbare Katastrophe
für die Allgemeinheit zur Folge staben . Was ge¬
denkt die Regierung zu tun , um lunser Wirtschafts¬
leben vor dcrarttßen Experimenten zu bewahren.

Das Entlassnngsalter der Beamte«
Weimar,  30 . März . Auf eine Anfrage hat

der Reichsminister der Finanzen die Erklärung
abgegeben, daß die Reichsregiernng gewillt ist , zui
Erhaltung der vollen Leistungsfähigkeit des Bc-
amtenkörpers von der durch Paragraph 60a des
Reichsbeamtengesetzes gegebenen Befugnis i» dem

. Sinne Gebrauch zu machen, daß übe Ho
alte Beamten nur dann im Dienst  be¬
lassen. werden sollen, wenn sie zur Erfüllung ihrer
Dienstpflicht in vollem Umfange  fähig sind.
Den derartig zur Ruhe gesetzten Beamten wird ein
Ausgleich  daftir zu gewähren sein , daß f« >n=
svlge ihres früheren Ausscheidens an chcn ^ vor¬
teilen einer künftigen Besoldungsanfbesierung
-nicht teilnehmen können . In welcher Werse dieser
Ausgleich zu schaffen ist, bildet den Gegenstand
von Erwägungen , die unmittelbar vor - dem Ab¬
schluß stehen.

1. Mai und 8. November
Berlin.  31 . März . Adolf Hoffmann mrd sein

Anhang haben in der preußischen Landesversamnr-
lnng den Antrag eingebracht , daß sofort eine
Gesetzesvorlage erfolgen soll , lturch welche ^der
erste Mai und der 9 . November als gesetzliche
Feiertage  erklärt werden . — Wir meinen,
daß in Deutschland heute schon mehr als zuvie>
„gefeiert " wird.

In Sachsen herrscht Ordnung
Beweis : Die beiden folgenden , im amtlichen

Teil des „Pirnaer Anzeigers " erschienenen Be¬
kanntmachungen:

1. Der Exekutiv-Ausschuß des Arbeiter - und
Soldatenrates zu Pirna hat unter dem 14 . März
im „Pirnaer Anzeiger " eine Aufforderung er¬
lassen, in der die Arbeiterschaft veranlaßt wird,rii tWiTVfpn itiTbBetriebs -Arbeiterräte zu wählen und einen Be
zirks -Arbeiterrat zu bilden . Derartige Aufforde¬
rungen entbehren jeder gesetzlichen
Grundlage.  Tie darin angekündigten Wahlen
haben deshalb nicht stattzufinden . Falls sie von
unbefugter Seite veranstaltet werden , sei darauf
hingewiesen , daß die Wahlen jeder Gültigkeit ent¬
behren . Sofern bei der Veranstaltung der Wahl
ein Zwang ausgeübt werden sollte , werden die
Schuldigen sich strafrechtlich zu verantworten
haben . ■

Dresden,  den 15. März 1919.
Arbeitsmlnisterium . .Held  t.

2. Ungeachtet der gegenteiligen Bekanntmachung
des Arbeitsministeriums findet die von dem Ar¬
beiter - und Soldatenrat Pirna ausgeschriebene
Neuwahl für die Betriebs - und den Bezirks-
arbeiterrat statt . Das Ministerium stützt^
sich -auf eine gesetzliche Grundlage , die
gegenwärtig noch gar nicht besteht,,
wie überhaupt über das Zustandekommen und die
Wahl der Arbeiterräte keine gesetzliche Bestim¬
mung geschaffen ist. Die Wahl ^wird auf Beschluß
einer Sitzung des großen Arbeiter - und Sotdaten-
rates vorgenommen , also wohl von einer be-
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fugten Seite . Im Aufträge des großen Arbeiter-
Lind Soldatenrates fordern wir die Arbeiterschaft
sauf, nach wie vor in den Betrieben die Wahlen
»restlos durchzusühren.

Pirna,  den 18. März 1919.
Der Arbeiter - und Soldatenrat.

Der reaktionäre sozialistische sächsische Polizei-
staat wird die braven As -Leute von Pirna noch
dazu bringen , die freie Sowjetrepublik Pirna aus-
zurufen . Was Tjat, denkt der As -Rat , die Revo¬
lution für einen Sinn , wo bleiben die revolutio-
u »ren Errungenschaften , wenn man doch immer¬
noch nicht tun und lassen kann, was man mag
und immer Zumutungen der Unterordnung gestellt
werden ? Man sieht, die Konsolidierung unserer
inneren Verhältnisse ist auf dem Marsche.

Die Svnderrnission des Generals Mangin
Mainz.  31 . März . Die Sondermission , mit

der, wie berichtet, Herr General Mangin von der
französischen Regierung betraut wird , besteht̂ nach
neueren Meldungen der Pariser Zeitungen darin,
daß er den Oberbefehl  über die alliierten
Strcitkräfte in Ungarn  und Rumänien erhält.
Diese Maßnahme soll in Uebereinstimmung mit
dem rumänischen General Jlicscu erfolgen und be¬
zweckt nach dessen Aeußerungen die Bildung einer
einheitlichen Front aller Südoststaaten , wie Rumä¬
nien , Yngoslaw . Tschecho-Slowaken und Polen,
unter französischem Oberbefehl.

Rumänisch-italienischer Einmarsch in Ungarn
Zürich.  29 . März . Rechtsrheinische Blätter

wollen wisseit. daß zwei rumänische Armeekorps
über die galizische Grenze in Ungarn eingerückt
sind. Ferner wird aus Wien berichtet, daß 7090
Italiener Brcßburg und Stuhlweißenburg besetzt
haben. Die Italiener sollen weiter Raab beseht
haben.

Englischer Karlosseltransport »ach Deutschland
A m st e r d a m . 29. März . Der Parlaments¬

korrespondent des »Daily Chronicle " erfährt, daß
das englische Lebensmittelministerium beschlossen

■hat,  außer den 100 000 Tonnen Kartoffeln , die be¬
reits unterwegs sind, noch 200 000 Tonnen Kartof¬
feln nach Deutschland zu schicken. Von den ge¬
lieferten deutschen Frachtdampfcrn werden einige
zum Transport der Kartoffeln verwendet.

Weizenmehl
Berlin.  29 . März . Das zweite amerikanische

Lebensmittelschiff „Laca Tulcre " ist heute vormit¬
tag im Hafen von Hamburg eingclausen . Es hat
p/a . 26 000 Zentner Weizenmehl geladen.

Das Leben der Bolschewisten
Berlin.  30 . März . Einem Bericht eines

Augenzeugen , veröffentlicht im „Kurier Wars-
zaws 'ki", entnehmen wir folgendes:

„Es hat sich in der Zusammensetzung der Welt
nichts geändert , denn was ist das für ein Unter¬
schied, wenn der oberste Arzt des Lazaretts sich
von dem Portier zehn Rubel borgt , um sich ein
Stück schwarzen Brotes kaufen zu können, und
wenn der Portier im Automobil mit drei Köchinnen
herumfährt ? Es ist wahr : Rom ist nicht auf ein¬
mal erbaut worden , es hat daher auch der Kom¬
munismus damit angefangen , daß zurzeit nur
die Beamten des bolschewistischen Staates ohne
Ausnahme gleiches Gehalt erhielten : der Kom¬
missar , der zwanzigmal am Tage ein Todesurteil
'unterschreibt , und die Jungfer , die auf der Ma¬
schine stottert , und der Wächter, der den Hof
eines Instituts fegt . Alle erhielten monatlich
850 Rubel . Aber in dieser kommunistischen Nivel-
lierung geschahen arithmetische Wunder , die kein
Professor erklären könnte. In meinem Hause
wohnte z. B . ein Kommissar der Bolschewisten,
dessen Köchin jeden Tag auf den Markt 500 Rubel
mitnahm . Ich habe vergeblich durch» viele Mo¬
nate mir den Kopf zerbrochen, weshalb 30 mal
500 etwas mehr ausmacht als 850 . Ein Bolsche¬
wist hat mich edelmütig in den Klub der Herren
Kommissare eingeladen und verspielt dort vor
meinen Augen 100 000 Rubel . Für fünf Flaschen
Champagner bezahlte er 1500 Rubel . Frau Tcotzki
'ging in Seide und im Blaufuchs , wählend die
Universitätsprofessoren bei 18 Grad Kälte ohne
Pelze promenierten und die Generäle auf den
Bahnhöfen für einen halben Rubel pro Stück
die 'Reisekoffer trugen . Aerzte , Rechtsanwälte , In¬
genieure verkauften auf Straßen Schuhwichse und
Zündhölzer , um nicht vor Hunger zu sterben. Ein
Paradies des Kommunismus ! Nichts hat sich ge¬
ändert , nur die vierte Klasse ist zur ersten und
die erste zur letzten geworden , nur die Intelli¬

genz wurde zum Proletariat und der Proletarier
zum Grasen und Bankier . Trotz aller Gleichheit
des Hungers lebt eine Schicht immer so wre
zu Zeiten des sächsischen Körrigs- Es heult der
Hunger , aber im Smolny -Jnstitut ttuigen die
Gläser . Das Volk stirbt wegen Unterernährung,
aber die Rote Garde hat Brot und fleisch in
Hütte und Fülle . Ob im kommunistischen oder
monarchistischen System , jemand must stets oben
sich behaupten , und ob aus dem Gipses der Voiker-
hirt 'Agamemnon oder der Genosse Schulze steyt,
jeder von ihnen heischt für sich Respekt , Bedienung
und — silberne Schüsseln ."

„Los von München"
München,  30 . März . (Eigener Bericht .) Tie

Kustünde in München werden immer toller , wer
Zerfall Bayerns ist nur mehr eine Frage der
Zeit , da sich das Land von ei^ r Richtung , die
von 180 Mandaten drei erhielt , nicht mehr länger
regieren lassen will . Das landzerstörende Werk der
im „Jsar -Eapua " sich breitmachenden Klajsendlk-
tatur treibt mit Naturgewalt zur politischen Iso¬
lierung Münchens und Altbayerns . Wo rote Räte
sinnlos walten , da kann sich kein Gebitd ge¬
stalten : Diese Erkenntnis hat die in der Platz,
in Schwaben und Franken erwachten LoSlösungs-
wünsche immer kräftiger sich regen lassen . Im
liyksrheinischen Bayern ist der Ruf „Los von
M ü nch e n" bekanntlich zum Losungswort so ziem-
lich der gesamten Bevölkerung geworden . Ebenso
sehen die altschwäbischen Gebiete Bayerns die ein¬
zige Möglichkeit , der Versklavung durch das rus¬
sisch heruntergewirtschaftete München zu ent¬
gehen , in der Schaffung eines „Großschwabens
nach Mundart und Stamm , nach historischer Er¬
innerung und nach Blutsverwandtschaft ". Es wird
schwer gegen die Begründung anzukämpfen sein,
mit welcher z. B . der „Neu -Ulmer Anzeiger " den
Anschluß an Württemberg verftcht : Bayerisch-
Schwaben habe ein gutes Recht, sich von ernem
Staate loszusagen , der unweigerlich unbelehrbar
dem Staatsbankerott , dem Hungertods und Bür¬
gerkrieg zutreibe . Der Wunsch : „Lieber mit dem
übrigen Deutschland zu sterben als mit Bayern
zu verderben ", ist nicht minder rege auf fränki¬
schem Boden . Einen unzweideutigen Beweis für
die leidenschaftliche Abneigung gegeu die „im
Münchener Saustall gezüchtete bayrische Anar¬
chie" liefert die Entschließung der Bauernräte der
unterfränkischen Landgemeinden in der Weigols-
hausener Versammlung vom 16. März:

„Die v^yammelten Baueynräte verlangen mit allen
zu Gebote' stehenden Mrttetn. dre Abtrennung der drei
Frankenkreije und eventt. der Obervsatz zwecks Bildung
emer Republik Nordbayern  in die Wege zu
leiten, wenn in München nicht alsbald Besonnenheit.
Ruhe, Ordnung und Gesetz an Stell « der despotischen
Gewaltherrschaft und des wahnwitzigm, terrori,tischen
KlassrnkamvscsPlatz greift. Sie lehnen es ab. noch
länger untätige Zusckiauer jener von norddeutschen
Literaten imd russischen Agenten geleiteten Narren-,
Haus-Politik su bleiben."

Den Hauptrufer in diesem Feldzug stellt daS
weitestverbreitete Blatt Frankens , der demokra¬
tische „Fränkische Kurier"  in Nürnberg , der
beispielsweise in Nr . 146 vom 22 . März der
„Residenz "-Stadt im Isar -Winkel folgende kräf¬
tige Worte ins Stammbuch schreibt:

„Ausgespielt hat ihre Rolle die Stadt der Laune,
der Leichtlebigkeit und des Müßiggangs — denn wie
Müßiggang aller Laster Anfang ist, Ifat das Land an
der Geschichte Münchens gerade in den letztversloisenen
Monairn erfahren. Wo hat man ie das Matz von lln-
dam und Treulosigkeit gesehen, de.s dem letzten Herr¬
scher aus Wsteilsbacknschem Hause in den Mauern der
einzig und allein durch die unauyviegbaren Gunst-
bezeugmrgen, dieses Fürstengeschlechtes zu Namen,
Macht und Anichen gelangten Stadt wider¬
fahren ist? Wo als in den Mauern Münchens ist
den Sendboten des bayerischen Volkes eine schmählichere
Behandlung zuteil geworden, als sie sich am 21.F«brnar
anschickten, durch vorbildlich? Werke fruchtbarer, ge-
fetzgcberischer Geistesarbeii d--n verlorenen Nimbus
dieser Stadt als politische Führerin im süddeutschen
Staatenleben wiederherzuftellrn?"

Und in seiner Nr . 142 vom 20 . März hatte
dasselbe Blatt unmißverständlich erklärt:

Wir sind nach wie vor auf 'dem Spninge , A l t-
bayern den Rücken zu kehren,  es der Fremd¬
herrschaft ilnb seinem Schicksal zu überlassen, sobald
das in der Landeshauvtstadt unter der Asch« weiter¬
glimmende Feuer des Bolschewismus zu neuen Flammen

cmporschlägt; sobald die Land es Hauptstadt Gewaltpolitik,
Terror und Klassendiktaturan Steile von Gesetz und
Ordnung von einer Handvoll von der äußersten Peri¬
pherie des miltetcuropäiieiienKulturkreises hergelanpner
Ochlokräten in ihren Mauern von neuem emrchien
läßt. „Es ist dir besser, daß eins deiner Wieder
verderbe und nicht der ganze Leib in die Hotte ge¬
worfen werde." Ein solches Glied aber soll Altbahern
und nicht ganz Bayern sem. wenn es sich einmal darum
handeln soll, den Reichskörper durch «me hrrisame
Amputation der vom Brande des Bolschewismus zer¬
fressenen Gliedmaßen vor dauerndem Siechtum und
Untergang zu bewahren."

Diese Stimmungsäußerungen beleuchten grell
die 'Gefahr , die dem bayerischen Staatsverband
infolge des tollen terroristischen Treibens einer
von landfremden Katiltnariern mißleiteten Bolks-
minderheit droht.

Deutsche Nationalversammlung
W e i m a r , 29. März.

Die Interpellation Arnstedt (Deutschn. Volksp .s.
Dr . Heinze (Deutsche Volksp .s und Genossen, die
iich gegen die Maßregelung von Beamten aus po¬
litischen Gründen richtet, wird , wie Reichsfinanz-
mtnister Schiffer erklärte , nach der geschaftsorü-
nungsmäßigen Frist beantwortet werden.

Es folgt die zweie Beratung des Nachtrags¬
etats und öeS Nvtetats.

Namens des Haushaltungsansschusses bcrickstet
Abg. Loebe  lSoz .s über den Nachtragsetat.

Der Ausschuß hat den Regierungsvorschlag , der
die Bezüge des Reichspräsidenten  auf
100 000 Mark monatlich vorsah, nicht gebilligt . Er
hat die persönlichen und sachlichen Bezüge getrennt
und schlägt vor . dem Reichspräsidenten ein persön¬
liches Gehalt von jährlich 100 000 Mark zu gewäh¬
ren und für die mit dem Amt verbundenen sach¬
lichen Ausgaben 500000 Mark jährlich etnzusetzen.

Abg. B u r l a g e lZentr .s: Wir stimmen den Be¬
schlüssen des Haushaltszuschusses zu, und ich be¬
grüße es , daß dadurch den Gerüchten über zu hohe
Bezüge des Reichspräsidenten der Boden entzogen
worden ist. Die ganze Regelung der Ministerge¬
hälter ist eine vorläufige , und wir werden bei der
Beratung des Gesetzes über diese Fragen uns auch
eingehend mit den Pcnsionsverhültnissen beschäf¬
tigen müssen. . » -

Abg. Laukant  sU . S .) : Wir lehnen das Ge¬
halt des Reichspräsidenten ab. weil wir dreien
Posten nicht nur sür überflüssig , sondern auch
schädlich halten . (Lachen bet der Mehrheit .)

Der Nachtragsetat wird nach dem Antrag des
Ausschußes gegen die Stimmen der U. S . ange¬
nommen . . ,

Es folgt die zweite Beratung der (Gesetzent¬
würfe über die vorläufige Regelung des Reichs-
hausbalts und des Haushalts der Schutzgebiete
für das Rechnungsjahr 1919 (sog. Notetat ) .

Im Spezialetat des Auswärtigen Amtes wer¬
den als Beihilfe zur Verbesserung der Einrichtun¬
gen für das wirtschaftliche Auslandsnachrichten-
wescn zunächst 250 000 Mark ohne Erörterung be¬
willigt . . ,

Im Haushalt des Reichsministeriums des In¬
nern werden zur Unterhaltung des Rcichsluft-
amtes 50 Millionen Mark bewilligt.

Abg. Ersing (Zentr .) : Für die Offiziere und
Mannschaften auf den Flugplätzen werden jährlich
50 Millionen Mark ausgcgeben , weil sie sich mit
aller Macht gegen ihre Demobilmachung mehren.
Würden sic entlassen, so würden sie keineswegs der
Erwerbloscnunterstützung anheim fallen . Das Sol¬
datenratsspielen ist ein einträgliches Geschäft ge¬
worden . Unter den Soldatenräten sind Leute, die
gar nicht oder nur kurze Zeit an der Front ge¬
wesen sind, sogar Zivilisten , die niemals Militär
gewesen sind, stehen an der Spitze von Soldaten¬
räten . Dafür dürfen Steuergroschen des deutschen
Volkes nicht verwandt werden. (LEafter Beifall .)

Abg Dr . Ri esser  lDeutsche Volks .) : Wir
haben 40 bis 50 Flugplätze . Nach der Auskunft
der Regierung werden ans den Flugplätzen etwa
60 Millionen Mark an Löhnen ausgcgeben . (Hört,
hört !) Diese unglaublichen Dinge spielen sich auch
bei anderen Reichsbetricben . Wasfenfabriken usw.
ab Das ist unverantwortlich . (Sehr richtig!)

Reichsminister Noske:  Es ist richtig, daß sich
in militärischen Formationen noch eine ganze
Anzahl von Personen befindet, an deren Weiter-
diencn das Reich tatsächlich kein Interesse hat. In
der Hauptsache ist das zurückzuführen auf die Ver-
fügung aus der Zeit des Prinzen Max . wonach
jeder Hcercsangehöriqe das Recht hat, nach Erklä¬
rung der Demobilisierung für seinen Truppenteil
noch vier Monate in der Kaserne zu bleiben , falls
er inzwischen keine Arbeiten gefunden hat. Wäh¬
rend anfangs bei den Leuten durchweg ein un¬
widerstehlicher Drang sich zeigte, in die Heimat zu

kommen, ist inzwischen, da sich herausgestellt.
Arbeitsgelegenheit nur in geringem Maße „vr°
Händen war , die Neigung zur Entlassung betracht
lich geringer geworden , und es haben sich sogar j,
einer großen Anzahl von Städten aus entlassen^
Marinesoldaten und Matrosen besondere Matr«.
senformationen gebildet , zu denen auch die bekannte
Volksmarine gehört . Dann werden und urüsi^
sich natürlich auch die Verhältnisse in den fta« .
lichen Werkstätten bessern. Auch hier haben sichZ
das mutz offen ausgesprochen werden — in einx.
Anzahl von Betrieben absolut unhaltbare Zuständ,
herausgcbildet , die eine geradezu unverantwvrj.
liche Verschleuderung von Reichsgeldern zur Fo(^
haben. Nach einer oberflächlichen Berechnung
wurde eine beträchtliche Zahl von Hunderttaustn.
den Mark Tag für Tag an Lohn gezahlt , ohne daß
irgend gewinnbringende Tätigkeit geraume
hindurch in diesen Werkstätten auSgeübi wurde
(Hört, hört !) Es ist anzuerkenncn . daß die provy
sorische Leitung , die sich gebildet hatte, nachdemj>te
alte weagejagt worden war , mit großem Eifer da¬
ran ging , die Umstellung des Betriebes auf Frie-,
densarbeit norzunchmen . Aber das kostet natür¬
lich Zeit . Die Aufträge liefen sehr spärlich ein.

Abg. Hoch lSoz .) : Wir hoffen, daß die bevor-.
stehenden Verhandlungen zu einer Verständigung
zwischen den Reichsbehvrden und den beteiligten
Arbeitern führen . lBeifall bei den Sozialdemo-

tr °a &c! Mumm (Deutschnat . Volksp ) : Der
Reichswehrminister Noske hat ein erschütterndes
Bild von der Verschleuderung von Retchsgelder«
gegeben. Warum ist nicht schon früher dagegen
scharf eingeschritten worden ? Den Deserteuren stnd
Entlosinngsanzüge und Entlassungsgelder gegeben
worden , warum nicht lieber den Kriegsbeichädig-
ten ? (Sehr wahr !) ^ , '

Abg. Hartmann - Berlin lDem .) : Wir setzen
uns ausd '.-ücklich für alle berechtigten Forderungen
der Arbeiterschaft ein , aber wir müssen feststellcn,
daß in den Reichsbetricben jetzt nicht produktive
Arbeit geleistet wird . Die überradikalen Kreist,
die die Arbeiterschaft von der Arbeit zurückhalten
wollen , treiben die Geschäfte des Auslandes zum
Schaden des Vaterlandes . (Sehr richtig!)

Reichswehrminister Noske:  Im Novembcr
und Dezember hat sich in Berlin auch ein Rat der
Deserteure gebildet . Dieser Rai kam zu mir und
verlauste neben formeller Anerkennung die Ein¬
richtung eines Bureaus und für vorläufig zehn
Personen je 25 Mark Tagegelder . (Heiterkeit .) Für
die Deserteure wurden 15 Mark Reisegeld . 50 Mark
Entlassungsgeld und ein Anzug langt , ur¬
sprünglich sogar die Nachzahlung von Lohnungs-
und Berpfleguugsaeld vom Tage der Desertion ah
(g,ürt. hört ') Der Dcscrteurrat gab nnr vier
Tage Frist.  Bis dahin müßte die Forderung
bewilligt sein , denn die Deserteure waren eine
Macht (Hört, hört !) Sie waren damals tatlachnch
eine Mach, und demonstrierten mit Gewehren in
den Straßen Berlins . Vierzehn Tage spater waren
sie wieder bei mir . Ich hatte aber inzwischen
10 600 Mann Soldaten aus Dablem mltgebracht
und erklärte ihnen , ich würde keine ihrer Forde¬
rungen bewilligen , denn jetzt sei ich eine .liachl,
(Sehr gut ! bei 'der Mehrheit .)

Berichterstatter Dr . Becker (D . Vp.) begründet
hierauf namens des Ausschusses eine Entschließung,
die Reichsregierung zu ersuchen, ungesäumt einen
Man aufznstellcn für die Forschung aufdem
Gebiete der Textilindustrie . ' .

Reichswirtschaftsminister Wissel ! : Die Re-
aiernng hal den Gesamtplan der alten 9iegterunü
für die Erzeugung von Ersatzfasern angenommen.
Die Reichsstelle für Textrlforschung arbeitet zu¬
sammen mit Vertretern , der Textilindustrie mst
allem Eifer auf dem Gebiete . Ick hoffe, demnacht
einen Gesamtplan vorlcgen zu können . . ;

Abg Ersing (Zentr .) : Wir hätten gewünscht,
daß die Sache jetzt schon zum Abschluß gekommen
wäre . Nachdem sich aber in der Kommission ge¬
zeigt hat, daß die Regierung sich selbst noch nicht
über den ganzen Ausbau des Textilforschungs-
wesenS klar ist. bleibt nichts weiter librig , als den
Posten einstweilen abzusetzen. In der Kommimon »
ist gesagt worden , es sei auf dem Gebiete der Ter-
tirforschuna bis ietzt noch nichts geschehen. Das ist
insofern richtig, als das Reich bisher auf dem Ge¬
biete noch nichts getan hat. Wohl aber bestehen
schon eine Anzahl von Forschungsinstituten , spe¬
ziell in M .-Gladbach, Krefeld . .Reutlingen und
Karlsruhe , die Hervorragendes geleistet haben.
Wir dürfen wohk erwarten , daß diese Institute Du,
Anfswlluna eines Organisationsplanes zugezogen
und daß ihre Erfahrungen dabei nutzbar gemacht
werden. Weiter möchte ich den Wunsch aussprechen
daß dabei Berlin als Sitz des neuen Instituts
von vornherein ausschcidet. (Beifall im Zentrum
und rechts.) Wir haben in Berlin als Regicrungs-

Sodomsäpsel
Original -Roman von Julie Gräfin Quadt.

g) (Nachdruck verboten.)
„Hm," meinte Gerberg , „aber zu solchen To,-

letten braucht man hohe -Summen ."
„'Nein, " entgegnete Marina mit großer Sicher-

heit , „wenn man , wie ich, seine eigene Schnei¬
derin ist : da fällt die Faeon weg . der Arbei .Z-

„Bon diesen Dingen verstehe ich nichts ." nd
ihr Hugo in die Rede , „aber, tvas in alter Welt
willst du mit den Kleidern machen, da du ia nir¬
gends hingehst ?" . ■ r r, S L  cm • *

„Das ist wieder sehr -einfach," sagte Mariua
in leichtem tändelndem Ton, „jetzt will ich cd.'ii
überall hingehen ."

Dann den erstaunten , schwankenden Au-.wrucc
in ihres Mannes Miene bemerkend, setzte si
schmeichelnd hinzu:

„Weißt du, du wünschtest es ia -schon tin ersten
Jahre unserer Ehe : deine Frau sollte o>r kern?
Schande machen, deshalb wehrte ich mich dama s,
wo ich es unfehlbar getan hätte : denn es man¬
gelte mir das Notwendigste . Aber äch deyce .t
deinen .Wunsch im Herzen und arbeitete nach
besten Kräften an dessen Ausführung ." dabei
wars sie sich ihren , Manne in d:e -Arme . „Bni
ich nicht die beste aller Frauen , die jeden Wunsch
ihres Gebieters , als ' Beseht aufsaßt ?" fügte sie
scherzend Iftnzu. „Nun wollen loir auch alles
mitmachen und unö von Herzen amüsieren ."

Gerberg war betäubt und vertvirrt ; srüb -w
wäre ,Hr gewaltig böse geworden , wenn man
ihm Don .seiner Frau als Arbeiterin gesprochen
hätte : jetzt aber in wachsender -Selbstsucht kam
es ihm vor attem daraus an , sich und seinen
Geldbeutel jeder unangenehmen Zumutung zu
entziehen . S -o tröstete er sich auch heute über
die erwachte Vergnügungssucht seiner Frau durch
den Gedanken , es würde ihm angenehn , sein,
mit Martna 's Äckzönh-eit zu prunken.

Marina bestand 'darauf , überall Besuch zu
machen, als begänne sie erst jetzt ihr Großstaz .-
leben . -Einige Male begleitete sie Gerberg : dann
langweilte es ihn ; er erklärte , anderes zu tun
zu haben , als seine Zeit in Salons zu verftur ».
Anfangs schmollte Marina : besann sich aber ba d

eines Besseren und fand es ganz uaturlich , daß
Hugo sie nicht weiter begleitete . Dabei verstand
ie Fs , ihn dermaßen mit ihren Zauberkünsten

zu umgarnen , daß er ihr entzückt über das
Schwinden jeglicher Unbehaglichkeit o09 Mack
von dem reichen Gewinn einhändigte , den ihm
seine Bilder cingebracht.

„Wir haben 'ja keine Kinder, " entschuldigte
er sich vor sich selbst , „warum sollen wir nicht
beide das Leben genießen , wie es und behagt ?"

Durch seine Erfolge ermutigt und beran cht.
versenkte Gerberg sich vollständig in Lein KünK.er¬
schaffen und hatte bald , seiner selbstsüchttgen Ge¬
wohnheit gemäß , die Episode ganz und gar ver¬
gessen.

-Aus allen Wolken .siel .er daher , als er gegen
Mitte Januar eines -Abends auf der Straße
von einem Bekannten gestellt wurde:

, '9tun, Freund , das nenne ich aber eine Ueber-
raschung ; Tu willst dieses Jahr die Freuden
des Faschings eröffnen ?" , .

„Ich . . . wieso , was .meinst du bannt o
Eine Karte wurde ihm in die Hand gedrückt

und mit sinnverwirrender Bestürzung las er beim
Scheine der nächsten Laterne:

„Herr und Frau Gerberg geben sich die Ehre
am Montag abend um neun Uhr zu einer Taft'
Tee einzuladen . Es wird getanzt werden ."

Er war sprachlos . Zorn kämpfte in seinen:
Inneren niit dem unbehaglichen »Gefühl der -Ohn¬
macht, der Ratlosigkeit dieser Frau gegenüber,
die ihn von einer Ueberraschung zur anoeren
führte . Einen Augenblick wollte er nach- Hause
stürmen -und- ihr den Meister zeigen ; aber gletch
darauf scheute seine weiche, zaghafte Natur oor
all der »Aufregung , all dem Verdruß zurück.

Gerade jetzt bedurfte er einer heileren , una .'-
trübten GemütSstimmung , um den rechten Ton,
den rechten Ausdruck in das »Gemälde zu brinaen.
welches 'ihm neuen Ruhm , neues »Geld ver schassen
sollte . Nur keine unliebsamen Auseinanoeo
sehnngen und wer tveiß was alles.

Er gestand sich auf 's 'Neue ein . was ec schon
längst erkannt , aber ungern zu bewußter Mac-

Tommtn ließ , daß Marina doch nicht die
Frau war . die ihn auf die Dauer zu fesseln
and zu befriedigen vermochte . Er halte sich oeicct

Bis Gerberg vor seinem Hause stand , batik
er sich vorgenommen , gute Miene zu bösem Spiele

zu machen ; die Bemerkung , daß derartige . Ueber-
raschungen nicht mehr Vorkommen dürften,
wollte er zwar -fest und ernst von sich geb 'n¬
über im Uebrigen sollte doch Guave für R . cht
herrschen. _ .

Schon auf der Treppe flog ihm Marina evk-
geg 'en, wie ein. süßer , bezaubernder Liebesko-
bold . Sie .hielt ihm - triumphierend eine qolv-
geränderte Karte entgegen , dann las sie in necki¬
schem Tone:

„Frau »Gerberg »gibt sich die »Ehre , ihren oerrn
und Gemahl zu einer Tasse Tee in seinem eigenen
Reiche einzuladen . Sie bittet um die Ehre des
ersten Walzers und erstirbt in schuldiger Un¬
tertänigkeit ."

Damit machte sie eine tiefe Verbeugung und
hing im nächsten Augenblicke an seinem Hilfe.
Gerberg tvar h-alb gefangen in Ihren Reizen,
die sie sehr wirkungsvoll zu machen verstand.
Dennoch suchte er sich zu ermannen und beaann'

„Aber , liebe Marina !"
Doch dä ühertönte ihn schon ihr silberhelles

Lachen : sie ries:
„Habe ich es getroffen , Liebster, mit oer an¬

gekündigten Ueberraschung ? Nickt ivah-r, es ist
angenehm , statt der Unbequemlichkeit der Vor¬
bereitungen nur den reinen -Genuß geselliaec
Freude zu empfinden ? Dafür hast du eben ?s»-e
Waldfee geheiratet , chie mit Hein Bestreben die
Macht vereint , dir alle Prosa des Lebens weg-
zuräumen , das einzig Richtige dem Künstler ge¬
genüber . Ehre wem Ehre gebührt !"

„»Wer , Marina !" begann »Gerberg wieder.
„Du bist ja ganz kalt !" fuhr Marina unbeirri

dazwischen , „abscheulicher Gatte , warum bleibst
du so lange in Nackt und Nebel und läßt deine
arme kleine Drau eine halbe Stunde sehnsüchtig
nach dir schmachtende Umschau halten ? Vor allem
mußt du es vir nun behaglich machen. Hatte
»wie eine »Ahnung , daß du heute besonderer Pflege
bedürftest , deshalb bereiteten wir heute deine
LieMngsgerichte . Gretchen !" rief sie nckch der
Küche gewendet , „Gretckien! ,'osort anrichten ; der

I Herr ist hungrig ; ich laufe und hole deine wärmen
! 'Schuhe , den bequemen Hausrock.!"
> G -wberg war betäubt von dem Wortschwall,

der Fülle von 'chnwi^ yn . Zu«-., - r-
er au seinem Platze bei Tisch einen S »lra -iß
lebender Blumen . hatte sie gestern vor dem

Schaufenster eines Gärtners bewundert und ge¬
sagt , wenn er reich wäre , müßten ihn stets solche
Blumen umgeben : sie ge'.vährten den angestrwg-
ten »Augen die angenehmste Erholung , befruch¬
teten und erfrischten die Phantasie . Effektvoll,
siel das elektrische Licht auf die zarten , leuch¬
tenden Farben und spielte in der seinen Telstc
umrankenden 'Schrift , wwlch-e nur MaRna 's un-
glaubliche »Geschicklichkeitaus Grün und»einzelnen
abgefallenen Blüten zierlich zu Stande brin am
konnte.

Gerberg fing an ganz verwirrt zu werden:
trotzdem erhob er zum dritten Male die Stimme : 1
doch Marina schien zu glauben , er wolle oer :
Blumen wegen Protest erheben und siel chm -
in die Rede : . „

„'Nein , »Geliebter , wehre dich nicht ; du hall-
alles rauscndsach verdient . Wer oab mir denn ^
gütige Erlaubnis sür die Ueberraschung und eine |
großmütige Geldunlerstützung dazu ?"

Der Em 'vfangsabend verlies über alle Oy J
Wartung glänzend . Marina verband den Rest■-
der Neuheit mit der -Anziehung , welche ihre tu-"
herige Zurückgezogenheit auf die Neugierde de:
Leute ausübte . Sie bot -ihre ganze seenhau >»
Geschicklichkeit auf in der Ausschmückung uw'
Einteilung der Räume , ersann einige an.sprE'

. lose, aber Pikante Ueberraschungen und beiano
sich mit einem Sckchage an der Spitze der Ges?-»' -
schaft ihrer Kreise . ,M

Wochenlang sprach man von dem reizenow
kleinen Feste , mit dem sic sich wohlweislich für -
Erste begnügt . Doch ging sie überall hin , wart®'
mal mit , weit öfter ohne ihren Mann . Da P
letzterer allabendlich seinen Klub besuchte . w --
bebrte er sie nickt : im -östoenteil . er fand »W
entschieden belebter und unterhaltender . Man
kannte die Marina der ersten Ehesahre kaum
wieder . »Gerberg hörte viel »Angenehmes über sein- '
schöne Frau , und da er sehr eitel war , tat iP ;
dies wohl . Tiefer blickende Freunde ließen ßpj
legentlick eine leise Mahnung mit untersließ « ^
ob es nickt unvorsichtig sei, ein so Unerfahren^
junges Wesen dermaßen auf eigene Füße , 5°
stellen . . . . Dock , dergleichen verhallte ov^

i orallte vielmehr ab an »Hugo's sorgloser , feloiS'
süchtiger Bequemlichkeit . ~ ' -1

^Fortsetzung solgt.7



D ienstag , 1 . April 191»
, rtr£ ctcra &e genug und brauchen incht noch einczentrale ^ Berlin zu haben. (Verfall.)

Hermann (Demokr.): Auch wir begrü-
I Abg. 'r. - . ciner Zusammenfassung der

de» / ^ danken " »“gfalte der Textslindu-
ff°-? Wrtnb J aber der Auffassung , daß die Vorlage
stne- ^ genügt , um Hals über Kopf dre gefor¬
derte Summe zu ^ E ^ n. ^ ie Forderung

'n,irdÄrich -n Die Entschließung des Ausschus¬
ses Etat̂'der̂ R̂eichsfinanzverwaltung liegt

^ ^ «rkchließung des Ausschusses vor . die Regie-
ei«c E- t Wun ^ . baldmöglichst eine Erhöhung

flJTer derjenigen Renten - und Untcr-
dc- F -̂ scmpsängcr vorzunehmen , die einen gc-

Anspruch auf Renten oder Untcrstützun-
Reichsmitreln oder aus Mitteln der

gshVersicherung haben und deren Bezüge seit
November nicht erhöht worden sind,

der" ' - t roirö  bewilligt.
| -e Entschließung des Ausschusses wird c.nge-

ebenso in zweiter Lesung der Rest dev
nommem cve ' ^ Haushalt der Schutzgebiete.
^ » dritter Lesung werden der Nachtragsetat

Notetat ohne Erörterung angenommen.
^Präsident Fehrenbach:  Dringende Arbeiten
. .. sip fiaug lieaen zunächst nicht mehr vor . Der
^ ? wird uns erst Mitte der übernächsten Woche
^ ^ b^n können . Ich schlage deshalb Vertagung

Rttwoch der übernächsten Woche vor . bitte
^ dem Präsidenten es zu überlasten . bei der ge-
. Ibc -N politischen Lage auch früher , vielleicht
schon im Laufe der nächsten Woche das Haus zu-
^ "Das '^Saus b̂eschließt die Vertagung bis Mitt-

.7;  q Äpril . mit der Ermächtigung für den
Präsidenten , das Haus auch früher cinzuberufen.
^ Schluß nach 1 Uhr.

MOrganisation des Vslksvereins
Von Dr . Carl Sonnenschein (Pttlnchen -Gladbach).

^n diesem Augenblick, der die restlose Hingabe
„Tlrr organisatorischen und moralischen Kräfte tum
n ^ ,nn an dcn Neuaufbau des Deutschen Reiches und

»Mderaufersietiung des deutschen Volkes verlangt,
-rwartet naturgemäß der katholische Volksteil ganz
fiftonberat planmäßigen , weitsichtigen und starken Em-
,.7, seiner Begabung und seines Programmes von der
müßten Organisation , die ihn vertritt , vom ValK-
Iierem für das kathoiische Deutschland. Er hat seit
3891, dem Sabre , tn welchem ihn Ludwig Wrndthorst

Rheinische Bolkszcitung

u,r » vor seinem Tode gründete, in großen und schiveren
stunden das katholische Volk nie im Stiche gelassen:
Z,tmxö es auch letzt nicht tun und rüstet bereits,
«mbdein kaum die unter be,anderen Schwierigkeiten
^Uwaene Aufklärungsarbeit der vier letzten Krregs-
Tabre beendet ist, zu neuer großzügiger Agitation und
Schulung IM Angesicht der neuen Lage, die ihm und
uns Weltkrieg und Revolution geschaffen haben. Der

leistenden neuen Arbeit kommt durchaus zu statten
der charakteristische Aufbau der Volksvereinsorgani-
mtwn Nichts entspricht mehr den umfassenden und
weitaeschichteten Bedürfnissen des öffentlichen Lebens
und der privaten Verantwortlichkeit als der Thp der
von ihm geschasseucn und ausgesuhrten geistigen Arbeit.

Merkmale der Eigenart seiner Organ,,atwn zu-
iawmenzustellen̂ lohnt sich angesichts des Stadrums
der Neubelebung, m welches seit Wochen die im Kriege
vielfach geschwächten Ortsgruppen des Volksvererns
auch in Groß-Berlin .emtreten.

Die charakteristischen Linien der Bolksveremsorganr-
sation lassen sich in folgende fünr Formeln zusammen-
Mafien: Der Volksverein für daS katholische Deutsch¬
land ist 1. eine Rcichsorganisation . 2.  eine Volksorgani-
latio«, 3. eine Kvnscsslonsvrganisation, 4. eine Kultur-
organiwtion, 5. eine Schulimgsorganisation.

Der .Volksverein ist 1. eine Reichsorganisatwn.
Er besitzt in den einzelnen Bundesstaaten und in ein¬
zelnen Teilen Preußens Landessekretariate . Dl> Or¬
ganisation ist jedoch zentralistisch aus das ganze Reich
eingestellt, die Abrechnung erfolgt bei der Zentralstelle
in München-Gladbach/ die Ortsgruppen stehen direkt
unter ibr und erhalten direkt von ihr ihre Drucksachen.
Sowie die Windthorst 'sche Gründung das 18.71 von
Bismarck geschaffene Reich beiahte, so bejaht der Volks-
Verein das in neuer Gestaltung befindliche Reich von
1Ü1Ü. Der Reichsgedanke findet im Volksvcreinsge-
dankcn eine starke unzerbrechliche Stütze . Was Inner¬
halb der deutschen Reichsgrenzcn zur geistigen Ein¬
bettung des katholischen Bolkstcils in das ' Reich und
seine Kultur geschehen ist. danken wir zu ganz er¬
heblichem Teil dem von Franz Brandts mit bewußter
Relchssreudigkeit geleiteten Polksvercin . Die vier
Kriegsiahre ' haben die erfolgreichen Resultate dieser
Arbeit weithin sichtbar gemacht.

Der Volksverem ist '2. eine Bolksorganüation . keine
Standesorganisatron . Darin liegt seine wesentliche Be¬
deutung für das Leben der Psarrgemeurde , aus deren
geographischer Abgrenzung er seine Ortsgruppen auk-
baut. Es ist von der höchsten Wichtigkeit, daß der
Volksverern an ledenr Orte , in jeder Stadt die
Angehörigen sämtlicher Stände umfaßt und zu rhnen
Mer die Standesunterschiede hinweg redet.^ Eine ver-
gmlgungsgemäße Zusammenfassung der Stände ist er¬
fahrungsgemäß unmöglich. Eine bildungsgemaße Er-
sassung, wie sie der Volksverein betreibt , ist fruchtbar.
Standesvereme find notwendig, weil geder Stand seine
eigene Psyche und seine eigenen Bedürfnissehat . Die
Erfüllung dieser Bedürfnisse ist unter religiösem und
staatlichem Gesichtspunkte absolut notwendig . Aber
ebenso notwendig ist die Sgmmlung der Bürgerschaft,
in diesem Fall der katholischen, Volksgenossen, un
Rahmen eines gemeinsamen Vereins , in weichem der
eine Stand von den Sorgen und Problemen des
anderen Standes .erfährt . Dieser Sotidarismus im
Gesamtvolk muß so grundgelegt werden. Eolidarls-
mus in der Gemeinde, auch in der religiösen Gemeinde,
kann nur so lebendig erhalten werden.

Der Volksverem ist 3 . eine Konfessionsorganisation.
Das katholische Volksdrittei des Reiches' von 1871
ebenso wie des Reiches von 1919 soll ersaßt , ge¬
sammelt und ausgemünzt werden. Dieses Verdienst ge¬
hört zn den größten Verdiensten des Bolksverems
für das katholische Deutschland, daß er Hand in Hand
mit der Zentrumsparter dieses Deutschland zu einer
fruchtbaren Mitarbeit an den Geschicken des ganzen
Landes erzoaen hat . Er hat Kräfte einer Konfession
umgesormt "in Kräfte des öffentlichen Lebens , des
ganzen Landes, die sonst unansgenützt längs des Weges
liegen geblieben wären . Hoffentlich gelingt es ähnlich
gerichteten Männern im evangelischen Bolksteit eben-
io, die noch Positiven , aber staatsbürgerlich nicht aus¬
gemünzten Kräfte ihrer Gruppe lebendig, zn machen.
Die Organisation der Konfession ist so keine Abmaue-

' rnng, sondern eine Einführung , kein Abschließen, son¬
dern xin Erschließen von Kräften.

Die Bolksvereinsorganisation ist 4 . eine Knltnr-
vMnisation . Im bewußten Gegensatz zu allen Ber¬
einigungen, die praktischen und wirtschastlickien Nutzen
«zwecken, will sie lediglich geistig mobil machen. Er«

Anschauungen, Gedankenkomplexe, Urteile, Ideen
geben. Die Genossenschaft vermittelt billige Ma¬
schinen. Der Bauernverein läßt sich in höhere Er-
uagswerte umrechnen. Der Volksverein will lediglich
Kulturorganisation sein. Darum stört er keine praktische
sonstige örtliche Organisation oder Initiative . , Er be¬
wertet sst lediglich geistig vor. Sobald sie in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt werden, überläßt er sie neuen ver¬
antwortlichen Gruppen . Er diskutiert die Dinge , stellt
gnstrg auf neue Probleme und neue Verhältnisse ein,
AM aus denselben die zeitgemäßen Konseguenzenl.
Die Ausführung bleibt durchaus Refervatrecht der diesen
«ondcrzielen gewidmeten Vereine. So ist dr auch für

W^MNtrumspartn und Zentrumswahlvererne der unter-
- vrechungslos und freudig arbeitende Gehilfe. Er ver-
' Wttelt in seiner Literatur , in seinen Unterrichtskursen

in feinem Versammlungswesen , auch aus staatsbürger-
lichem Gebiet Verständnis und Kenntnisse und bereitet
so dem aus das Oertliche, Konkrete schlagfertig einge¬
stellten Wahlvercm und feiner Organisation einen un¬
erläßlichen ruhigen Kulturboden , aus dem die partei¬
politische Betätigung ihre Kräfte nehmen muß, vor.
Beide Arbeitsorganisationen sind notwendig . Der
Volksverein kann neben dem Parteiwahlverein umso
weniger 'entbehrt ch-erddn, ie mehr tut Gefolge des
theoretischen Programms der Partei auch im praktischen
Parteileben Nichtkatholiken zum Zentrum kommen und
Mitglieder seines Wahlverains werden.

Der Vvlksoerein ist 5. eine Schulungsorganisation.
Damit soll gesagt sein, daß der Volksvcrem seine
Kukiurziele durch systematische Schulung anstrebt . Er
ist in dieser Beziehung im katholischen Lager und über
das katholische Lager hinaps bahnbrechend geivesen.
Seine Schulungsmittel beginnen mit dem Flugblatt,
das die gesamte katholische Bevölkerung der Psarr-
gemeinde gelegentlich erreichen soll. Sie schreiten fort
zur BoMvereinsversammIung , zu der die Zkaiholiken
des Ortes tährlich drei - bis viermal eingeladen werden.
Sie kondensieren sich in den sechs roten Lstänner- und
sechs gelben Fraucnheitcn . die der Verein tährlich durch
seine Vertreter rundtragen läßt . Die Hefte sind mit
Absicht sachlich gehalten , vermeiden die Popularität,
die nach unten steigt, verarbeiten wissenschaftliches Ma¬
terial in volkstümlicher Form und sind ebenso wie die
Volksvereinsversaininlung Forlbildungsstnnden , Fort¬
bildungsbücher für Erwachsene. Es muß daher ans das
Energischste angestrcbt werden, daß diese Hefte mit Be¬
dacht gelesen und nicht, wie so viel anderes Papier,
gleichgültig auf die Seite gelegt werden. Dieser äußeren
Schnlungsarbeit hat sich der Verein sodann einen
eigenen Schulnngsapparat als Untergrund geschaffen.
Ans ein bis zwei Dutzend Mitglieder , die jährlich
2 Mark zahlen, kommt eine Vertrauenspcrson . Diese
bringt das 5geft und .holt den Beitrag , sei es mit
einem Male , sei es in Raten , ab. Aber damit ist ihr
Berus nicht erfüllt . Der Bertraumsmann soll nicht
nur der mechanische Briefträger der VolksvereiNsdruck-
tachen. sondern der geschulte Katechet des Bvkks-
vereinsgedankens sein. In Vertrauensmänner - Konfe¬
renzen wird ihm besondere Schulung geboten. Der ^ zn-
halt der Hefte wird icweils mit ihm durchgesprochen.
Beim Besuch der Mitglieder nimmt er die Gelegen¬
heit wahr , über die vom Bolks'verein besprochenenPro¬
bleme mit den Leuten Zu reden. Er nimmt An¬
regungen entgegen und gibt sic an den Geschästssührer
weiter . D -'e Krönung dieser Schulung Hegt in der
Organisation der Zentralstelle des Bokksvcrcms m
dir hauptamtlich angesWte und sachwislenschastlich,vor¬
bereitete Krälte das rkk das Schulungssystem emge-
sührte Stoftmatericst durchlichten, durcharbeiten und
darbieten Die vierzigtausend Bände , vor allem sozra-
wlssenschaftlichcrund apologetischer Literatur , stellt dre
Zentralstelle ihren 'Mitgliedern zur Bersllgung . Die
gesamte wilscnschastliche Arbeit der deutschen Hoch¬
schulen. lowett sie für Bolksvereinszwecke m Frage
kommen, wird an der Zentrakstelle literarisch um¬
geformt und dcn Bedürfnissen der Praktiker , der Ge¬
schäftsführer. dem Klerus . Ser Vertraucnsverson , an-
qepaßt . Kurzum , ein bewußtes Schulungssystem dient
der Knllucansgabe , die dem Volksverein für das katho¬
lische Deutschland gestellt ist.

So gerüstet tritt er mit dem ihm seit seiner
Gründung in .Köln eignen Optimlsmus an die schweren
Ausgaben der notvollcn Zeit , die ihn und mit rhm
den deutschen Katholizismus zu erneuter Krastemstet-
lung ruft , heran . An zwei Gräbern hat er es den
dort ruhendem Führern gelobt, unverbrüchlich die Fahne
der Treue und der Hoffnung zum deutschen Volke und
zur katholischen Kirche mifrecht zu halten, am Grabe
"udwiq Wmdthorsts in der schmucken Marienkirche zu
Laimover und am Grabe Franz Brandts im stillen
Mausoleum zu Ätünchen-Gladbach.

Aus aller Wett
Rüssels heim.  Ein wohlverdienter Rein-

fall wurde einer in Tarmstaot wohnenden Fa-
rnilie zuteil , die ihre in hiesiger Hemarkun^
liegenden Aecker zur Verpachtung aiEgeschrreben
hatte . Obwohl hie Versteigerung Rekordprerse
erbrachte , wie sie selbst in .der heutigen .Feie
kamn irgendwo übcrtrofsvn werden (es wurden
beispielsweise für zwei Morgen Ackerland 2)5
Mark pro Jahr geboten), war dies den Be¬
sitzern noch zu wenig . Man genehmigte dre Bec-
steigerung nicht und setzte eine zweite Versteige¬
rung  an . Aber w<xg hatte , di- Rechnung ohne
die Steigerer gemacht. Diese boten jetzt ourch-
weg wett weniger , knapp die Hälfte.

Ludwigs Hafen,  28 . März . 'Angesichts der
setzt in Mannheim wieder herrschenden Ruhe hat
der Kommandierende General der 8. Armee ent¬
schieden, daß . die Rh ein brücke unter den gli¬
chen Bedingungen wie früher von neuem dem
Verkehr freigegebeir wird . Gleichwohl gibt der
mit der Ueberwachung dieser Entschließung be¬
traute Kommandierende General der marokkani¬
schen Division der Bevölkerung sowohl von Lud-
wigshasen als auch von Mannheim bekannt, daß
die Rheinbrücke .bei der geringsten Störung von
neuem geschlossen werden müßte.

E ŝ e n . 29. März . Nachdem die Verbandlnw
gen gegen die Spartäkiden zu Ende geführt sind,
haben die Regierungstruppen die StadtWvieder
verlassen.

Plauen.  Dem Fabrikanten Liebender in Ols-
nitz i B. sind durch den Plauener Arbeiter-
rat Mullstoffe  im Werte von 10 Millionen
Mark beschlagnahmt worden . Ueber die Ange¬
legenheit ist dem Reichskommissar für Textil¬
waren in Berlin Bericht erstattet worden . Trescc
hat die /Beschlagnahme der Stoffe gebilligt.

Stuttgart.  Zur Besprechung der Frage des
Ueberganges der Bahnen der süddeutschen Staa¬
ten an das Reich findet hier eine Konferenz von
Vertretern der bayerischen, badischen und würt-
tembergischen Staatsb -cchnverwaltungen statt .'

Berlin,  29 . März . Wie das „Berl . Tagbl ."
hört , sind 60 Landratsposten neu zu besetzen.

Mailand, '29 . März . Senator Graf Greppi,
der älteste Diplomat der Welt und ein Sckfüler
Metternichs , feierte vor einigen Tagen bei voll
ster 'körperlicher und geistiger Frische seinen hum
dertsten Geburtstag.

Aus der Provinz
i Eltville,  31 . März . Ab 11 April tritt

bei der Kleinbahn Eltville —Schlangenbad ein
neuer Fahrplan inkraft . Es fahren danach nach
jeder Richtung fünf  Züge . Ab Eltville : 7.05
9 37, 1.52, w . 4.25, 8. 4.00, 6.40 ; ab Schlangen-
bad : 7.45, 10.40, 2.34, 5.30, 7.22; Eltville an:
8.16, 11.40, 3.05, 6.02, 7.54.

x. Oestrich,  31 . März . Der „Philhonnonische
Verein Rheingawh welcher seine regelmäßigen
Wochenproben Mittwochs in dem Restaurant „Mu¬
seum" (Inhaber Korn), abends 7 Uhr pünMich
abhält , erfreut sich eines starken Zuspruchs, sodaß
der Verein schon in allernächster Zeit mit seinem
ersten Konzert hervortreten wird . Der sich evtl , er¬
gebende Reingelvinn des Konzerts soll einem dem

Rheingaükrcise gemeinnützigen Zwecke zugeführt
werden.

Geisenheim,  29 . März . Die hiesige Mäd¬
chenschule der Ursulineu beging am heutigen ^ age
die Feier ihres 25jährigen Bestehens . Mit 30
Schülerinnen wurde '1894 die Schule von den
Ursnlinen als eine 'Tochteranstalt des Frankfurter
Instituts ins Leben gerufen . Heute besuchen 140
Schülerinnen das Institut . Tie zuerst vorhan¬
denen Gebäude wurden bald zu klein und im
Jahre 1904 konnte die neue Schule bezogen wer¬
den. Im gleichen Maße wie die Besucherinnen
der Schule zunahmen , mußten auch die Lehr-
lräfte verniehrt werden . Tie Zahl der anfäng¬
lich unterrichtenden drei Lehrerinnen der Schule
ist heute aut 17 gestiegen . Fast während der
ganzen 25 Jahre stand die Schule unjer der
Leitung der Mater M. Angela Le Huer,  oie
vor Jahresfrist leider aus >Gesunoheitsrücksich-
ten ihre geliebte Schule verlasseir mußte . Ihr
hat die Schule viel zu verdanken und ihr -m
Geschicke und ihrer Tatkraft ist das Aufblühen
des Instituts zuzuschreiben. Aber auch, die jetzige
Leiterin des Instituts , Mater M . Jrmgaro,
versteht in gleichiem Sirme Mit vielem Takte
weites zu arbeiten.

r Hoch heim  a . M .. 27. März . Das den Ehe¬
leuten Ludwig Fischer in der Maiuzerstraße ge¬
hörige Wohnhaus ging durch Verkauf in den
Besitz des Gutsbesitzers Peter Hirschmann über.
Der Kaufpreis beträgt 30 009 Mark . Im Anfänge
des vorigen Jahrhunderts wurde in diesem An¬
wesen eine Gastwirtschaft betrieben , welche „ Zum
Karpfen" benannt war . Dieser Name 'hat sich' heute
noch im Volks munde für dieses' Gebäude erhalten.
Wie in vielen anderen Orten , 'so herrscht auch hier
Knavvheit an 'Familienwohnungen , da während
des Krieges die Bautätigkeit fast vollständig ruhte.
— Die Nordlichterscheinung am verflossenen Frei¬
tagabend zwischen 8 und 9 Uhr wurde Auch dahier
gut beobachtet. Allgemein glaubte man , es han¬
dele sich um eine Feuersbrunst in einem der Orte
des „Blauen Ländchens" . 'Das Nord - oder Polar¬
licht steht in Beziehung zum Erdmagnetismus.
Es 'tritt in der kalten 'Zone an die Stelle der Ge¬
witter , welckie dort vollständig aufhören . In un¬
serer gemäßigten Zone tritt es nur selten in_Er¬
scheinung. wenn es aber sichtbar wird , so ist es
vorwiegend in der Frühjahrs - und Herbstzeit.
Es erscheint am Horizont als heller Lichtbogen,
welcher abwechselnd in gelbe, rote und violette
Farben überspielt , welche einen dunklen Kreis¬
abschnitt einschließen. In den Polargegenden ist es
zu gewissen Zeiten .fast jede Nacht sichtbar und
trägt daselbst viel bei zur Erhellung der oft mo-
natclangen Winternächte jener Gegenden . 5/)in-
sichtlich seiner Entstehung nimmt man an , daß
sich infolge der Achsendrehung der Erde durch den
Erdmagnetismus Elektrizität entwickelt, dessen
Ausströmung das Nordlicht bildet . Daher nannte
auch Humboldt die Nordlichter magnetische Ge¬
witter . — Die kalten Niederschläge der letzten Tage
haben den Höhen des Taunus und Odenwaldes,
wie von hier sichtbar ist, noch einmal das Ge¬
präge des Winters aufgedrückt , denn sie zeigen
weite Schneefelder . Hiofsentlich nimmt jetzt der
Winter mit dem Anfang des neuen Monats end¬
gültig Abschied.

Frankfurt  a . M ., 25 . Mürz . Ueber den be¬
reits gemeldeten Ueberfall auf das Landgut Lang-
wiesen liegen folgende Details vor . Das städt.
Hvsgut Langwiesen im Westerwald ist am 21. März
von Räubern heimgesucht worden . Drei Männer
in Amerikanischer Uniform mit maskierten Gesich¬
tern und geladenem Revolver in der Hand dran¬
gen abends in ein Zimmer des Erdgeschosses
ein, in dem sich der Verwalter mit seiner Frau
und einem Dienstmädchen befanden . Einer der
Männer bemächtigte sich des am Schreibtisch sitzen¬
den Verwalters , indem er mit den Worten „Geld
oder ich schieße!" den Revolver vorhielt und gleich¬
zeitig die Telephondrähte ab riß . Die beiden an¬
deren Räuber setzten der Frau und dem Dienst¬
mädchen jhre Revolver auf die Brust mit dem
Befehl, sich nicht zu rühren . Der Verwalter gab
zunächst den Räubern 650 Mark heraus , die^er
infolge 'Ferkelverkaufs in der Tasche hatte . Hier¬
mit waren aber die Räuber nicht zufrieden . Der
Verwalter wurde unter ständiger Bedrohung mit
dem Revolver gezwungen , mit einem der Räuber
ins obere Stockwerk zu gehen. Inzwischen räum¬
ten die Gesellen alles aus , wobei ihnen die Guts¬
kasse mit rund 15 000 Mark und ein Privat¬
betrag des Verwalters von 5000 Mark in die Hände
sielen. Außerdem wurden dem Verwalter noch
Uhr und Kette von der Weste gerissen und seiner
Frau zwei Ringe vor, den Fingern gezogen. Tie
Ringe warfen die Räuber wieder auf den Tisch.
Beim Entfernen versuchten die Räuber die Haus¬
tür zu verschließen, was ihnen aber nicht gelang.
Der Vertoalter vermochte aus dem oberen Stock¬
werk noch an die Kommandanten in Goldhausen
und Montabaur zu telephonieren , die es an ent¬
sprechenden Nachforschungen nicht fehlen ließen,
bisher indes ohne Erfolg . Die Fräp des Ver¬
walters liegt infolge des ausgestandencn Sch ret-
kens kxank darnieder.

A u s d e m U n t e r t a u n u skr ei s , 29. März.
Das Landratsämt erläßt folgende Bekanntmachung
(Warnung ): Der Schleichhandel und die Schleich-
verforgung nach den Städten haben in letzter Zeit
einen derartigen Umfang angenommen , daß es
z. !B. nicht mehr möglich war . die versorgungs¬
berechtigte Bevölkerung mit Fett (Butter ) zu ver¬
sorgen. Die Pflicht zur Rücksicht aus die groß¬
städtische Bevölkerung , die noch schlechter gestellt
ist wie die auf dem Lande lebenden Verforgungs-
berechtigten, endet nunmehr , nachdem die fran¬
zösische Verwaltung die Städte mit Lebe>̂ mitteln
beliefern wird . Es wird daher auf die Aus fuhr¬
verbote sämtlicher Lebensmittel  hin¬
gewiesen und vor Uebertretungen gewarnt . Die
französische Besatzungsbehörde verlangt , daß von
den deutschen Behörden nunmehr die unerlaub¬
ten Käufe unterdrückt werden und die versorgungs¬
berechtigte Bevölkerung des Kreises ausreichend
mit Lebensmitteln versorgt wird . Insbesondere
wird jeder Bürgermeister , jede Gemeinde und jeder
Landwirt , die nicht ihre Pflichten erfüllen , be¬
straft . Personen , die versuchen Lebensmittel aus
dem Kreise auszuführen , müssen mit ihrer Fest¬
nahme  rechnen. Die auswärtigen Zeitungen wer¬
den hiermit gebeten , auf die Verschärfung der
Bestimmungen hinzuweisen.

Nor den stadt,  29 . März . Von einem Auto
überfahren wurde gestern abend ein Regierungs-
beamter ans Wiesbaden , als er , mit einem Ruck¬
sack voll Kartoffeln beladen , sich auf dem Heim¬
wege befand . Auf ber Frankfurter Landstraße
kam ihm ein französisches Laßauto entgegen , dem
er anscheinend nach der falschen Lchte a >l-.zu-
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weichen suchte. Das Auto ging' ihm über 'beide
Beine . .

Ems,  28 . März . In anbetracht seiner Ver¬
dienste in der Stadtverwaltung wurde Herrn
Beigeordneten Otto Balz er  der Titel „ Staot-
ältester " bergelegt. Stadtverorneter L. Graef
wurde zum Schöffen gewählt . Ter kürzlich ver¬
storbene Gehcimrat Dp . Otto Vogler, ^ der be¬
reits bei Lebzeiten stets eine offene Hand für
Bedürftige und gemeinnützige Zwecke hatte , hat
in seinem Testament eine Summe von 820 000
Mark für die Wohltätigkeit bestimmt , und zwar
erhalten : die Stadt Bad Ems 140 000 Mar^
für pflegebedürftige, kranke oder gebrechliche
Arme und für kurbedürftige Kranke uno schwäch¬
liche Kinder , die evangel. Kirü^ ngemeinde 80 000
Mark für die Kaiser Wlhelmkirche , der Nas- >
säuische Zentralwaisenfonds 100000 Mark für
die im Jahre 1909 von dem Verstorbenen be¬
gründete Vogler 'sche Stiftung , der Regierungs¬
bezirk Wiesbaden 300 000 Mark als Vogler 'sche
Jnvalidenstiftung für bedürftige Invaliden aus
dem jetzigen Kriege.

* r -
Nhcingarrbahn Wiesbaden —Eltville

Eltville,  31 . März . Der Magistrat  der
Stadt Eltville bittet uns um Aufnahme folgender
dlotiz : Nack) Ihrem Berichte über die Wies¬
badener Stadtverordnetenversammlung vom 28.
ds . Mts . — in der Samstagsausgabe Ihrer Zei¬
tung vom .29. ds . Mts . — hat Herr Oberbürger¬
meister Glässing bei Erwähnung des Bahnprojekts
Wiesbaden—Eltville erklärt , die Stadt Eltville
verlange , daß die Bahn durch ihre engen Stra¬
ßen geführt werde. Diese Erklärung ist unzu¬
treffend . Wir halten allerdings die Rheinuferlinie
für ungeeignet : einmal weil sie das Lcrndschufts-
bild und unsere schönste Rheinpromenade zer¬
stört . weil sie zweitens die am Rhein liegenden
hochwertigen Landsitze entwertet und weil sie
schließlich für w's die denkbar schlechteste Lrnre
darstellt ; nämlich den äußersten südlichen Rand
der Stadt , also zum Einsteigen und sonst für Ver¬
kehrszwecke den entferntesten Punkt für uns '. Nicht
aber verlangen wir die Durchführung durch unsere
Straßen , im Gegenteil haben wir von jeher auf
eine andere geeignete Linie hingewiesen , die kerne
Straßen berührt . Es ist das die Straße unmrttel -.
bar nördlich der Staatöbahn , die von Schierstern,
bis Eltville durchaus geeignet erscheint. .Wenn
Wiesbaden, eine Bahn in eine andere Gemeinde
führen will , so muß es sich Naturgemäß mit dieser
irt Verbindung setzen. WiesbaÄ̂ u hal aber ohne
irgend eine Verständigung mit uns das Projekt
eingereiicht und sogar Uns eine Abschrift ihres An-
trags aus Konzessionierung aus ' nichtigem Grund
vertoeigert. Falls Schwierigkeiten entstellen soll¬
ten, so liegt die Schuld an dem unsachgemäßen
Vorgehen der Stadt Wiesbaden.

Kirchliches
e. Weilbach,  30 . März . Nach kurzer Krank¬

heit perschied dahier unser hochw. Herr Pfarrer
Jakob Wingender  im Alter von 65 Jahren.
Geboren am 22. August 1854 zu Krümmel (Unter¬
westerwald), empfing er am 5. August 1880 die
Priesterweihe . Zuerst in Roggenburg und Außs-
bürg tätig , 'kehrte der junge Priester am 1. Marz
1884 nach unserer Diözese zurück und wirkte als.
Kaplan und Lehrer der Lateinschule zu Eltville;
am 1 Juli 1887 als Frühmesser nach Rüdesheim
berufen, fand der eifrige Priester auch Gelegen-
heit, im der Sozialpolitik tätig zu als PraseH
des Gescllenvereins und stellvertretender Vorsitzen¬
der des Nass. Bauernvereins . Was er hier in
Winzerangelegenheiten, auch zur Schaffung einest
besseren Weingesetzes geleistet, sei ihm auch nach
seinem Tode noch gedankt. Harle Kümpfe gab eo
damals : es war ihm vergönnt , sein Mühen , wenn
auch erst nach langen Jahren , belohnt zu sehen.
Am 1. April 1902 übernahm der nunmehr Ver¬
storbene die hiesige Pfarrei , die er während sieb¬
zehn Jahre treulich verwaltete . Nicht nur in der
Kirche, sondern auch in der Schule stellte der
erfahrene Arbeiter im Weinberge des Herrn seinen
Mann . Lange Jahre versah er das Amt eines
Kr ei s schu l i n sp ek t v r s , geliebt und geachtet
von den Lehrern imd Schülern . Nun steht unsere
Gemeinde an der Bahre ihres Pfarrers , ihm dan¬
kend, daß er in ernster Zeit seinen Gläubigen
allezeit .ein treuer Führer und Hirte gewesen
ist. Er ruhe in Frieden ! ** y

Aus Wiesbaden
Der Monat April, ein Spektakelmacher

Unter allen Monaten des ganzen Jahres zeigt der
April die unbestmrdigste Witterung . Er entrollt un .'
alle Phasen der Wetterskala in kurzen Abstanden,
wirbelt Schneeflocken und Regen durchernastder , woraus
nach wenigen Augenblicken wieder warm dre Sonne
lacht oder sogar der Donner grollt . Diese Unbestandrg-
kcit kommt auch in den alten Bauern - und Wetter-
xegeln, die der Volksmund über diesen Monat fuhrt,
zum Ausdruck. Sie nennen ihn erneu Spektakelmacher,
weil er viel Lärm mit seiner Witterung macht, aber
keine Beständigkeit zeigt. Ferner sagen ste, er habe
seine „Launen" , denn mit dem einen Auge lache und
mit dem anderen weine er. „April ! Aprrl ! der werß
nicht, was er will." oder: „Der Aprrl macht das
Wetter, wie er will," wie eine andere Lesart lauter.
Der Bauer hat es gerrre, wenn der April tuchtrg in
„sein Honr bläst" , tuchtrg Spektakel macht denn:
„Wenn April Spektakel macht, grbts Herr und Korn
in voller Pracht ." „Bläst der April gut in fern Horm,
steht es wohl um Wein und Korn " . Der Bauer wünscht
sich diesen Älonat warm und feucht, damit der , aus¬
gestreute Samen aufkeimen und such Mt bestocken:
kann. „Dürrer April ist nicht des' Bauern Will ' ,
Aprilregen kommt ihm gelegen." „ Aprilsturnr uvd
Rcgenwucht künden Wein und goldrw Fruchj , Auch
Gewitter im April kommen dem Landmann Siegen,
denn alsdann fürchtet er keine Reifnächte mehr . .Mrollt
der Donner im April , ist vorbei des Reifes Sprel.
Wetterregeln, die sich ans bestimmte Tage oczrehen,

Aauten : „Kommt Tiburtius (14.) mit Schall , bringt
er Gauch (Kuckuck) und Nachtigall ." — Ein wichtiger
Tag für die Wetterkunde isr der St . Georgstag (23 .), an
den verschiedene Wetterregeln anknüpsen . So herßt. es:
„Ist zu Georgl das Korn so hoch, daß sich ern Rave
darin verstecken kann, so grbts ein gutes Getrerde-
;ahr ." Ferner : „Sankt Georg und Sankt Marks (2oj
droh'« oft viel Args ." „Zu Georgi blinde Reben , volle
Trauben später geben." .Ein wichtiger Tag rst auch st.
Vital (28.), vo« dem es heißt : „ Frierts am Tag von
St , Vital , friert es wohl noch fünfzehnmal . Andere
Regeln lauten noch: „Aprilflöcklern bringen Mar-
glöcklein." „Amsel zeitig, Bauer siew dreh. Bis
letzt hat die Witterung des ersten Fruhlrngsnronates
noch nichts verdorben, wenngleich das raue Wetter
der letzten Wcpbe der Entwickelung der Vegetatwn
nicht günstig war. Aber die meisten Knospen sind
noch geschlossen, und so dürfen wir hosien , daß wir
in diesem Herbste uns einer besseren Obsternte zn
crtreucn lzaben als rm verflolfenen. U. /
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We« es angeht!
'Eines der schworst zu ertragenden Lose unserer

neuen „Aufmachung" fällt dem zur ^ utätigkert ver¬urteilten Offizier resp. Beamten zu. Lastend vr»
zur Unerträglichkeit wirs dem an geregte emsige^Arbeit Gewöhnten das zwecklose, trübe Dahindam-
mern . Was noch ergreifen , wo tröstende, belebende
Anregung , wo genügendes Sichauslebcn frnden bei
voller geistiger und körperlich genügender Rüstig¬
keit? Wohlan, zur Verwendung und Ausnutzung
geistiger, körperlicher und materieller Kraft , aus
Ausbau , Verschönerung und Zuwachs unserer
Gäue bitte ich die Berufenen (als solche sehe ich
an : die Gleichgesinnten mit der Freude an der
Ratur , der Arbeitslust und mit der allerdings zu wa¬
genden kleinsten Kapitalskraft , meiner persönlichen
Entwicklung folgen zu wollen : Als Mirsernerzelt
durch Sturz mit dem Pferde d,e Dremtfahrgkelt ab¬
handen kam. entschloß ich mich, zunächst setrieben
von einer körperlich noch möglichen Jagdlusi zum
Ankauf und Anbau einer Scholle tn der Lunebur-
crer Heide. Der Sport konnte mich Dauernd nicht
befriedigen, und begann ich Experimente rm Obst-
üau mit Hilfe eines intelligenten Krersobsigart-
ucrs , der allerdings achselzuckend— Boden achter
Klasse— dem Unternehmen seinen Rat verlieh, -ver
kleine Versuch nur mit einigen hundert Obst¬
büschen konnte mit geringen Kosten, da Grund und

sowohl wie Pflanzmaterial sehr billig

kommensteuer-Beranlagungs -Komiirissions kanndie
Frist fibr die Aufstellung des Vermogensveczeich-
nisses angemessen verlängern , ^ er Herr Relchs-
minister der Finanzen hat mit Nucksicht darauf,
daß sich die Veröffentlichung der -steuerkurswer e
im „Reichsanzeiger" verzögert , .angeordne . daß
die obenbezeichneteFrist allgemein bis «um 30
sinrif i qiq au verlängern fet. Bemerkt wird, daß
die Verzeichnisse aufzustellen, den Amtsstellen aber
vorläufig noch nicht einzureichen smo.

Lehrverträge
Nach den geltenden Vorschriften ist der Lehrver¬

trag binnen 4 Wochen nach Beginn der Lehre
schriftlich abzuschließen lind eine Ausfertigung der
Handwerkskammer bzw. der Innung ernzurelcheri.
Um dem Lehrherrn den Nachweis AU ermöglichen,
daß das letztere geschehen, sind die Lehrvertrage
künftig in allen drei Ausfertigungen bei der Hand^Werkskammer einzureichen. Zwei davon werden
alsbald mit dem Sternpel und Eintragungsvermerk
der Kammer an den Lehrern zuruckgegeben der
dann seinerseits dem gesetzlichen Vertreter des
Lehrlings eine Ausfertigung auszuhandigen hat
Gehört der Lehrherr einer Innung an . ,o hat sie
Einreichung der Lehrverträge in Welcher -ver,e an
den Vorstand der Innung zu erfolgen, welcher
zwei Ausfertigungen gestempelt zuruckgivt.

Nass. Verein für Naturkunde
Die botanische Abteilung beabsichtigt, den Nus-Boden sowohl wre . . ■. - _ , .. t __

waren, gemacht werden. Ohne Mich^^ r "l Detail » dem „Erbsenacker", det am vergangenen
zu verlieren über die Kulturweise . Hatte das Ex- M^ twoch wegen des ungünstigen Wetters - nicht
periment guten Erfolg , zum Erstaunen von -.and- konnte, am nächsten Mittwoch. . . April,
rat und Kreisgärtner . Zugeben muß ich. für dieie I na» ,. ^ .. . - «« ni "' an der
Bodcnschlechtigkeit. daß ein erhöhter . lahrlicher Ar¬
beitsaufwand geboten ist. Familienverhältnisse
nötigten mich, ein wenier emiames Arbeitsfeld
erwerben und fand ich dies bei Deisau. Baute rmd
schuf wiederum einen fünf Morgen großen Obsi-
qarten , allerdings auf fruchtbarem Boden und be-
wäh'-te sich hier das Erlernte in ergiebigiter Welse,
gefördert allerdings durch ein den Garten ourch-
slictzendes Bächlein. Hier machte ich die Bekannt-
schaft der Forelle : vorläufig in beicheidenem Maße,
immerhin genügend, zu erkennen, daß dieser Edel¬
fisch und namentlich dessen Spezies viel weniger
anspruchsvoll, als im allgemeinen angenommen
wird Letztere Erfahrung ließ es mich erwunicht
erscheinen, in den Besitz ausgedehnter Bache zu
koiumen und erwarb ich einen größeren Mühlen-
besitz unweit Berlin , meiner Baulust auch hier Rech¬
nung tagend. Mit dieser größeren Anlage hatte
ich meine Arbeitsenergie überschätzt. Schwierig¬
keiten iw Findön vasiender Arbeitskräfte veran-
laßten mich, die vielversprechende Anlage iungereu
Kräften zu übergeben. Den vierten " invelsetztt
ich mir unweit einer märkischen Stadt , an einem
herrlichen, schlafenden Waldsee: Moor haltendes
Waldterrain mit hohem Grundwasserstand mußte
bezüglich der Obstpflanzung starke Bedenken er¬
regen. Richtige Pflanzmethode l-boch ließen den
Hmnusgehalt bei manchen Sorten - sich »ehr be-
währen ^ die Ernte begann sofort und wurde nur
unterbrochen durch die durch das Seeklima beding¬
ten Nachtfröste. Es waren auch hie klimatischen
Verhältnisse, die mich zwangen, mich dieses schonen
Besitztums zu begeben, auf dessen Schaffung uh

Theater. Kunst. Wissenschaft
Musikalische Wochenschau

Der „Verein der Künstler und Kunst¬
freunde" hatte gleich mit zwei Konzerten tzuUeremcmder
versucht, einen Teil des Versäumten nachznholen. -vm
ersten Konzert waren zwei Künstlercniienaus Röln
gewonnen worden. Frl . Lomitz Epstein  welch,
schon im vorigen Jahre einmal ac.sheli nd emge-
fprungen ioar. bewährte sich neuerdmgs aU wirklich
sehr schätzenswerte Pianistin. Abgesehen von imer
vorbildlich sauberen und ausgeglichenenTechnik ver¬
fügt die junge Künstlerin über einen sammttveichen An¬
schlag und legt eine bewundernswerteAbgeklärtheitm
der musikalischen Auffassung an d̂ n Vag. Beethoven»A-Dur-Sonate op. 110 gab ihr gleich Gelegenheit, ihr
Können zu dokumentieren. Noch besser lagen Frl.
Epstein aber die Romantiker, und io wurden die ,.sin-
sonischen Etüden" von R. Schumann wahr̂ Pracht-
stücke, während kleinere Stucke von "̂ uella, ^ chulhosf
und Debujetz graziös und spielerisch an den dankbaren
Zuhörern vorbeihuschten. Als zweite « olistin hatte
die Sängerin Frau Jda Ku Hl - D ahkm ann,  enw
vrächtige Altistin mit warmem, wenn auch Nicht großem
‘Tmt.  über einen schönen Erfolg zu quittieren, nieder

recht mit ' Stolz züriickblicke. und die Nähe Wies¬
badens als Aufenthalt zu wählen. Da » Nmkulti-
viereii des kleinen, bescheidenen, kaum einen Mor¬
gen grüßen Gartens geschah bereits und hoffe ich.
meine Erfahrungen ausgedehnter zu verwerten.
Gerne stelle ich diese sowie meinen Rat unentgelt¬
lich zur Verfügung . Meine Arbeit hier bezweckt
sofortige  Erzielung von Ernten . Das ' rein
Persönliche dieser Zeilen findet seine Bearundung
in der erzielten Klarstellung . Es soll nun durch¬
aus nicht diesem Zigeunerleben das Wort geredet

auszusühren . Zusammenkunft um 2)4,Uhr an de
Haltestelle „Dietenmühle <-er Elektrischen.

Straßenbahn
Mit dem heutigen Tage verkehrt die Straßen¬

bahn bis zur Polizeistunde abends 11 Uhr.
>Opfer der Spartakiden

Der Kampf gegen den Spartakismus hat auch
schon Wiesbadener Opfer gefordert. So fiel am
12 IMrz der Regierungsassessor und stnttmeiitei
Walter v. lllrici,  Sohn des ^ taötverordneteli
und Oberforstmeisters a. D . v. Ulrici . im Kampf
gegen den Spartakismus in Berlin sin: Ordnung
und Recht, und neuerdings hat der Chefredakteur
Grothus  von der „Wiesbadener Zeitung seinen
lwffnunqsvvllen Sohn zur Verteidigung der Ost-
qrenze zu beklagen. Der Kommandeur de» betref¬
fenden Frciwilligen -Jägerkorps , Hauptmann Gie-
scler, erläßt für den gefallenen Freiwilligen fol¬
genden bemerkenswerten Nachruf: „^.urch ruch¬
lose polnische Mörderhand fiel am Tage de» Sruh-
lrngsanfangs der Oberprimaner und VizefelSwebel
Hellmuth Grothus . der M.-G.-K. v. Mcunch de»
Frei 'villigcn-Jügerkorps Gieseler. als er einer
polnischen Feldwache ein Schreiben uberbrachte.
Erschüttert stehen wir an der Bahre dieses inngen
Helden welcher nach der Revolution mit mir von
der Westfront zur Ostfront zum schütz der be¬
drohten Heimat eilte. Er war uns ein Sinnbild
der Jugend , des Frohsinns un » der Hofsnung
Seine Treue hat er mit dem Tod besiegelt Möge
fein junges Blut nicht umionst gestojsen fern. Das
Freiwillige Jügerkorps Pflanzt eine innge Eiche
auf sein frühes Grab und hofft,̂ datz sie gemcinsan.
rnit neu erwachtem deutschem ^ tolz, Mit neuer
deutscher Einigkeit und neuer deutscher Starke
wachsen und gedeihen möge."

Goldene Hochzeit
Herr Stadtältester Emil Hees  und Gemahlin,

An der Ringkirche 6, feiern heute das Fest der gol¬
denen Hochzeit. — Der Jubilar hat sich um da»
Wohl der Stadt Wiesbaden sehr verdient gemacht.
Länge Jahre Stadtverordneter , gehört er seht dem- Die Stadt hat ferne Verdienste

Ton, über einen schonen Erfolg z .
von Brahms, &. Wols und Martin bildeten da
Programm, welches abwechslungsreich und gut ge¬
wählt unter Herrn Prof . Mannstaedts  beMißter
und bewährter Begleitung richtig zur Gütung ge-

zweite Abend brachte lauter Mitglieder des
Landestheaters als Mitwirkende und interessierte schon
allein durch die Seltenheit des Gebotenen, e- handelte
sich um Vorträge aus Blasinstrumenten. Erossiu ivurdc
der Rergen mit der Serenade in Es-Dur von Mozart,
ein Werk von einer Leichtigkeit, einer Reinheit nnd
sonnigen Fröhlichkeit, wie eF eben nur mr Mozart,^ . V.. -.: . Die ackt Mitwirken-der Ällbeglücker, schreiben konnte
den Herren H oe r n i ckt  und Dere  f e r (Oboe), V ol l
put unb Hülpert (Klarinette ), Wetzen sie rn und
H e nnig (Fagott ). Wew erka und H immer (Horn)
beherrschten ihre Jnstrnniente meisterhaft: es fiel be¬
sonders die sonst bei Bläsern meistens v/rmlßte, un¬
glaubliche Reinheit der Stimmung auf

Ebenso prächtig gelang den Künstlern das Quintett
op. 16 von Beethoven, in welchem Herr Prof . Ma nn-
staedt  den Klavierpart mit Mchtvoller Bollkommen--
heit stellte. Die Flarinetten -Sonate rn . F-Moll von

->g orgbre): segensreich würde ja schon ,
Ä sein, znm Nutzen und zur Verfchönerrmg deui-
jchen Landes. Schon auf unser gesegnetes DaUnüs-
gebiet beschränkt, würde^ es von großer, Er «rieß-
lichkeit sein. Bald wächst man aus sich heraus , im
Wollen und Können, und eitel Frische urch Freude

Brahnrs' ' vorgetragen von den̂ Herren ®annjt « btund Voll  me r, vervollständigte dll'
in jeder Beziehung geliingenWProgramm.... --Alle Mit-
wirkenden wurden in lebhaftester, aber auch verdienter
Weise vom Publiknm ausgezeichnet.

. Das 7 Zykluskonzert  im Kurhaus hatte
trotz feiner Buntheit einen wirklicheu Erfolg zu ver¬
zeichnen. Nach längerer Zeit beiainen wrr Meder errr-

tente zum Ausdruß bringe , worauf die Kammer
der interglliierten Kommission eine neue Ovation
bereitete. _ , ^ :Danzig

Berlin,  30 . März . Vom Marschall Foctz
ist auf unsere letzte Note wegen des Ersuchens!
betr . Landung  der Truppen in Danzrg  eme
Antwort eingelaufen des Inhalts , daß er einen
Bevollmächtigten der deutscheli Reichsregierung
am Mittwoch in Spa zu stressen wünsche, um
diesem die vvn uns gemünschien Garanten für
die Landung der Hallerschen Truppen zu geben.
Wie wir erfahren , wird der Reichsminister und
Vorsitzende der deutschen Waffenstillstands 'kommrs--
sion Erzberger  sich,! zu diesem Zweck nach Spa
begeben. :"V

Zur Beilegung des Eisenbahnerstreiks i«
Oesterreich

wurden zwischen der Regierung und den Organi¬
sationen Vereinbarungen abgeschlossen über die
Erböbung der Lebensmittelrationen , Gewährung
von Familienzulagen und Anschaffungsbeitragen.
Amnestie und Wiedereinstellung von Entlcnsenen.
ein P -rsonalgesetz. Besoldungsrefovm und Bekämp¬
fung des Schleichhandels. Am Samstag wurde die
Arbeit um 12 Uhr nachts ^ " ausgenommen.
Maßgebend dafür war der Umstand, daß Deutich-
Oestetreich nur für drei Tage Lebens¬
mittel  hat . - " -

Ein Eisenbahnerstreik in Italien?
Der „Avanti" rechnet mit der Möglichkeit des

Generalstreiks aller italienischen Bahnangestellten.
Es verlautet auch, daß die Staatsarberter rn Pavia
sich mit deu Hafenarbeitern von Genua solidarisch
erklärt haben. „Secolo" berichtet über erne Be-
wegling unter den Eisenbahnangestellten der ita¬
lienischen Kleinbahnen zwecks Durchbrncknng des
Achtstundentages rmd sonstiger sozialer Berbesie.
rungen . ^

Der Mörder Janres ' sreigesprocheu.
Dieser Ausgang des Prozesses war zu erwarttw

da Villain für geisteskrank erklärt worden.
' *

Dortmund,  30 . März . Vergangene Rächt
raubten zwei Matrosen die Hauptkasse der hlestgen
Eisenbahnstation aus . Den Räubern fielen 500000
Mark in die Hände.

zeichnen. Nach längerer ■
mal das „Coirzerto-Groffo" für , geteiltes„Streich¬
orchester, Cembalo und Holzbläser von Gottfrud
Stölzel  zu hören. Dieser alte Meister, ganz im
Stile Seb. Bachs komponierend, wirkte tros fein»»
verstaubten Alters für reden Musiker direkt herz¬
erfrischend. Es ist zu betoundern. welcher Humor,
welch' immense Erfindungsgabe m diesem Merke steckt

Die zweite Orchesternummer war die Serrnaoe
von H. Löolf, ein Stück voll intimer Reize, voll gorst-
sprühender Einfälle nnd köstlichen Himrors. ^
Bratschenfolo lag bei Herrn Grole  m den aller-

Handen, fein ideal- warmer Ton und fernebesten
aecstreiche Ailffafsung stciertcn wahre Triumphe.^ Das
Orchester unter Meist i r Sch urichts .Leitung iMlte

Heiden Werke mit feinstem Verständnis und beiv,»»

Aus dem Geschäftsleben

entsteht zum" Nutzen des Ganzen und des Kulti - 'in ldenlei und nuch in
ziehun'q: aus deu»Theoretiker und Autodidakt wird
schnell ein praktischer Arbeiter , durch den Einfluß
aeiunder Umgebung und . li ebwer dender- Besch astr-
gllna seelisch tröstend und körperlich belebend wir-

Gehet hin ihr Berufenen und tut desgleichen
und gebe euch Zeus „Das Schöne zu dem Guten.
W 9 W Schmidt,  Rittmeister a, D .,

Rambach-Rosenhof.
Fachmann nnd Gartenknnst ^

Bscrm man durch einzeiue Straßen Wiesbadens
komnrt und beobachtet, in weichem Zustand sich unser.
Vorgärten befinden, so mutz man doch staunen, m
welch' elender: Berfasiung sich dieselbenbefinden. Zum
Teil wird überhaupt nichts getan m den Garten,
in einem anderen Teile wird Mit der Gartewmm
gearbeitet ohne Sinn und Verstand von Vandalen.
Woher kommt das? West 90 Prozent der rm Garten
bau""beschäftigten„Gärtner" Maurer und Taglohn. r
stnd die keine blasse Id « und Ahnung vom Garten¬
bau' haben Die schönsten Sträncher und Fruhblut.r
werden einfach zusammengeschnitten, nnd dabn meinen
diese Leute, sic batten noch Heldeiitaten vollbracht.
M Wiesbadener .Hausbesitzer, laßt eucĥ doch mck

freut , ans ganzem Herzen.
Silberne Hochzeit

Dieser Tage konnten Herr Moritz Bormatz
und Frau , die Inhaber des Warenhauses JuliUv
Bormaß , das Fest der silbernen Hochzeit begehen.
Dem Jubelpaare wurden zahlreiche Freundschaft»-
heweike zuteil . Eine besondere Ehrung hatte bas
Gefchäsätspersonal am Sonntag vormittag dem
Jubelpaare 'beirettet in Gestalt einer Huldigungs-
feier, die einen überaus stimmungsvollen Verlaus
nahm. In verschiedenen Ansprachen kam da-. gu e
Einvernehmen , das fast familiäre Verhältnis
zwischen Geschäftsinhaber und Angestellten zur 0)el-
tung . Herr Bormatz hat die Fürsorge für ferne
Mitarbeiter aufs neue damit bekundet, daß er der
Fcrienkasse einen namhaften Geldbetrag uberwre».

Die Eheleute Otto Peters  und Frau , geb.
Jeck, feiern heute das Fest ihrer silbernen Hochzeit.

Hohes Alter
In acistiger und körperlicher Frische vollendet

heute^Frau mW a l l e r s b r u n n ihr 00. Leberrs-
iahr . Ein hohes Alter , was schon in normalen
Friedenszeiten zu den Seltenheiten gehörte und rn
dieser- Kriegszeit seelischer und körperlicher Leiden
wohl noch 'weniger Vorkommen durfte.

Vvlksbäder
Die städtischen Volksbäder an der Roonstraße

die beiden Werke mit feinstem
in demselben ebenso sehr, seine 'Meisterschaft wn rn
der bekannten D-Moll -Sinsoure von Schumann und
stk der unvergänglichen Fveifchütz-Onvertnrc vont-cerste

Zwischen diesen Werken sang die Solistin des Abends,
F-rtz Gehersbach,  zuerst bie Konzertarre „ Rou
teurer amato" von Mozart . Es feste m dock mir
Enten nach Athen tragen, wenn man unmer wuder
auf die stimmlichen Qualitäten dieser gottbegnadeter
Sängerin zurückkommen wollte; das reur Gesangs-
teckmische ist bei ihr von einer solchen Selbstverständ¬
lichkeit, daß man nicht mehr fragen darf, wie sie
iinat sondern was sie gibt, lind diese». „Geben
ist eben der Höhepunkt ihrer Künstlerfchast werl^ einerSeele innerstes Fühlen und stur Empfinden ist.
Das. was Frt . Ge .hersbach  sang , war eom „ Mo-
,art " — ein höheres Lob wüßte ich nicht zu spenden.

Herr KonzertMLister Wols  spielte das begleitende,
übrigens sein schwierige Biolinsolo mit allerbestem'
Gelingen und feinstem Verständnis. Außer der Arw
sang Frt . Gehersbach  nocy, von H. Ernsthaft
am Klavier begleitet, fünf Lieder von H. Wols. ^ >ede»
einzelne der Lieder war ein Kabinettstück abgeklärtester
Gesangs- rmd Bortragslunst. Das PEikum spendete
alten -ßlitwrrkenden lebhaften und rausthendm B.ifatl

der wirklich auch ehrlich verdient war.
Im Landestheater wurde die Oper „S a m son n n d

Dalila"  von Camille Saint - Saons  neneln -!
studicrt gegeben. Fehlt der Musik âuch da» ^Letzte,
die erschöpfende Kraft der dramatischen Wirkung, so
wird sie doch immer interessant Mn. Der Komponist
besitzt Geschmack, beherrscht das Orchester vollkommen
rmd schreibt eine klangschöne, sormvollendete, pikante
und graziöse Musik. Die alte Wirkung ans das
Publikum stellte sich msolgedcsfen auch sofort wieder
ein. Die Aufführung selbst war aller Ehren wert.

Dalila ko,wie. den ganzen Wohl-

^wcnkünUer " docki' einmal ein Lehrzeugnis vorzeigen.
SSeÄU Es find genugtüchtigeGartner

Gälten verhunzen,' laßt 6Ö

M ^ dsEalle? v§ l" bMgÄ "Än E Rchgemäß be-
haiidelü, als ,dre von großm^ Firmen cmgestellren

tagen bis 81»
Feiertags von

lUkcFcceieilen" die als Gärtner figurieren. Laßt
dem" llemkN̂̂ Atanne auch efwas zuk— d̂ vierrm Felde gestanden hat und dessen Eriswnz

Frl . ..H.aas - als - „
laut ihrer warmen Stimme rn den danibaren Ge-

lttittflöß ii .-r- o Mnt* I Mvcrttrict ixwir ^ ciniloTt t cx u,- I
ganze Aufführung unter Herrn Prof . Schtars  Lcr-^ w sbvaiV  hcÄ Herrn Mobus  emen °'"-

C

bis 10 Uhr geöffnet.
Sturz

Am Sonntag vormittag stürzte aus deur Fenster
tima"und"der Regie des Herrn M ob u s einen ein-

Jahre .
vollständig dahm ist.

Stadt . Lyzeum l «nd Studienanstalt
AÄe ehemaligen Schülerinnen . sdcs städtische»!

Lnzeums I und der Stnörenanstalt , die rm Früh - . ■■ . rJL
tabr 1916 auf die vierte Kriegsanleihe Betrage Gelegenheitsarbeiter F „ welcher hwr eine c
Sr 7 100- in der Schule eingezahlt haben, Anzahl von Schweine- und Zregeiidiebstahlen

können schon jetzt ihr Geld mit .Zinsen und Zrnfes- > gg» bat. sestzunehmen.
Un/en zuritckerhalten. Sie werden gebeten, sich am
Freitag den 4. April , nachmittags 4 Uhr, rm Kon-

.serenzKmmer der Schule (Schloßplatzj mrt ihrer.
Quittung einzufinden.

Einführung neuer Lehrbücher mcht vor dem ,
Jahre 1822

Auf die Anfrage einer Verlagsfirma , die. sich
hauptsächlich mit dem Vertrieb von Schulbüchern
befaßt, ob eine Aenderung des Inhalts der Schul-mtf hie politischenund Lehrbücher im Hinblick auf
Umwälzungen geplant sei. ist ihr von der Regie¬
rung folgender Bescheid zugegangen. „Die Forde¬
rung aus Einführung neuer Lehrbücher. Nie den
Weltkrieg und die veränderten staatlichen Verhält¬
nisse berücksichtigen, oder auf die entsprechende
Umarbeitung der vorhandenen Lehrbücher wird
vom Ministerium für Wissenschaft. Kunst und
Volksbildung nicht vor dem Jahre 19,„ gestellt
werden." , ,

Fristverlängerung für Ansstellung des
Vermögensverzerchnlges

Nach der Verordnung der Reichsregierung vom

deŝ Hauses Wörthstraße 18 Frau Rosa O.r hierbc)
erlitt die Frau derartige schwere Verletzungen, dag
sie im Krankenhaus verstarb. . >

Ein Vrehdieb sestgenommen
D -r hiesigen Kriminalpolizei gelang es, einen- ^ - ganze

. . vcr-
ibt hat, festzunehmen

Ernbrnchsdiebstahl
In die Berteilungssteille eines Konsumvereins

all der Oranienstraße wurde eingebrochen und da¬
bei an Waren ein Wert von 1900’-Ji  entwendet.
Die Täter , zwei Männer und eine Frau , sind be¬
reits verhaftet roorden.

Knnstnotrzen
Thalia - Theater.  Das bisher mit so großem

Ersow ausgenommene prachtvolle Ausstattungsstück„Es
sie' ein Reif in d-r Früh 'ingsnacht" mit Fern Andra
ivird aut vielfachen Wunfch nochmals drei Tage rm
Thalia-Theater gegeben. Ab nächsten Samstag er-
fcheint der neue Eva Lstgy-Film
Roman von Hanö Land,

wandfreien, bestgelungenen Verlauf nahm. t. (

Bleidenstadk.  Mittwoch , 2. April , vor-
inittags 10 Uhr, kommen im Distrikt 36 a Ham¬
bach zur Versteigerung : 6895 Stangen 1. bis
6. Masse.

O b e r f ö r st er e i Sonne  n b e r g. Donners¬
tag, 3. April , vormittags 9 Uhr, in der Aast-
ivirtschaft „Zum Tamms " in Oberjosbach . Schutz-
bezrrk Obertosbach : Distrikt 26, 28 c,  38 a , 41,
42, Salzlackfchlag, Hammersberg .. Oberhanfer-
wald, 'Eselstöpfchen. Eichen: 159 Rm. Schert und
Knüppel . 17.60 nbr. Wellen. Buchen : 224 Rm.
Scheit und Knüppel , 85.80 Hdt . Welken, II . uns
III Klaffe. Nadelholz : 292 Rm. Scheit und Knüp¬
pel 0 20 Hdt. Wellen, 5 Stämme mit 0.63 Fftm.,
315 SM Stangen , I . bis III . Klasse, und 1050

tangen IV. bis VI. Klasse. Anderes Laub holz:
12.20 Hdt. Wellen.

Orlen  Donnerstag , 3. April , nachmittags
1 Uhr sverden im Orler Wald 531 RM. kiefern
Scheit- und Knüppelholz , 181 Rm . kiefern Reiser,
1 Klasse, versteigert . Zusammenkunft am Römer -,
kästell. . "

Overförsterei Königstein.  Donners -,
tag , 3. April , auf der Billtalhöhe bei König-
stern, von 10 Uhr vormittags lab: Nutzholz : Schutz-
bezirk. Falkenstein, Hardtberg , Glashütten , pseel-
born ; Erlen . 17 Stämme , III . bis V. Masse,
Kiefern : 46 Stämme , II . bis IV . Klasse, Lärchen:
16 Rm . Nutz-Scheit, 2,5 Meter laug . Brennholz:
iSchutzbezirk' Falkenstein, Distr . ^ oardtberck,
Distr . 14, Kocherfels,14, Kocherfels, Achutzbezirk Glashütten
Distr 44, 62, 63 Ob. Seelborn , Distr . 65, 66
Glastopf . Schutzbezirk Eppenhain , Distr . 93L.
94 99X Eichkopf. Eichen, Buchen, 6000 Wellen
Weichholz (Birken), Nadelholz (meist Kiefern ) '
Dienstag , '15. April , auf der Billtalhöhe bei
Königstein, von 10 Uhr vormittags ab : Nutz-
bolz : Schutzbezirk Königstein, Romberg , Boro.
Herrenwald , Schloßborn , Kalbsheck, Bord , ^ .icke--
baag , Hint . Dickehaag. Eichen: 26 « tanune.
Buchen : 2 Stämme , Nadelholz : .30 Stamme,
Brennholz : Eichen, Buchen, 578 Rm ., Weichholz,
Nadelholz.

Oberförster ei Er len Hof.  Montag.
7 April 9 30 Uhr, gelangen im Gasthanse Keßler
in .Hohenstein: Eichen, Buchen, Laubholz und
Nadelholz zur 'Versteigerung . Anschließend Nutz-
holzverkanf aus dern Walde des .Zentralstn . en-
fonds , Gemarkung Wisper , Eichen : Ä6 Fstm
Stämme , Nadelholz : Stämme , Terbstangen und
Reiserstangen.

Letzte Nachrichten

„Stürme" nach dem

Berlin,  31 . März . Das Ersuchen der deut¬
schen Regierung , zur Sicherung des Arlsla'ufens
der deutschen Handelsschiffe vier kleine Kreuzer zu
bewaffnen, wurde von der Entente abgcwresen.

Berlin,  31 . März . Die Personalerneueruna
im Auswärtigen Amt wird fortgesetzt Der Gc-
salldte in Stuttgart . Freiherr v. Seckendonf. r,t
zur Disposition gestellt worden, ebenso der Ge,andte
von Oldenbnrg , v. Hnmbracht.

Berlin,  31 '. März . Der zweite Borsitzenvtz
des Groß -Berliner Vollzugsrats , Ernst Täum : /.
ist Sonntag nrorgen 7.30 Uhr in ferner ^ .-ohnung
verhaftet nnd 'in das ZellengefangNis rn Moabit
eingeliefert iüorden , Die Verhaftung erfolgt : auf
Vkrcmltlisung der,S«tcxctt̂cxritü'Ctttfc£3>ciToct'T .umn
in dern Verdacht steht, zusanimen mit Ledebour all
den Unruhen im Januar als Führer beteiligt_r . .. . .. arpiTicit" erklärt da NI.- - - . ,cri , , gewesen zu sein. Die ,,Freiheit ' erklärt dg-n,

Dre Kammerlrchtiviele  bringet m Erstcluf- I dieser Zusammenhang mcht bestehe und mau
iühnuta den Münchener Kunstfilm „Die im Herzen
Liebe tragen" mit Ludwig Beck in der Hauptrolle.
Außerdem ein gutes humoristsiches Beiprogramm

*

18. Januar d. Js . (Reichsgesetzblatt Seite 67) sind" ' \\  des BesihsteuergeietzeL' - vom 3. Jull
cOĜ iRüchsgchehblatt Seite 524j^ 2 Satz des Ge-
scbes über eine außerordentliche Kriegsabgabe , für
das Rechnungsjahr 1918 vom 26. Juli 1918 lRerch»-
gesctzblatt Seite 964) bezeichneten P -rson-n »---
vslichte bis zum 31. März 1919 ein Verzeichnis' rJ ucSte,y .“ . uLa „ *,r , fS-fAitfu» tinm 31. De-itircg Vermögens nach dem Stande vorn 31.
zembcr 1918 aufzustellen. Das Besitzsteueramt(Ein-

- Kath Männerverein.  Unsere GesangsMel-
lung (Mannerchor) soll wieder am den Plan trewm,
wenn sich eine genügende Anzahl Mitglieder für dre-
ielbe meldet Die Herren, dre bisher dem Chor an¬
gehört haben, und diejenigen Mitglieder, bejonders
jüngere, die geeignete Stimmen und Liebe und Lust zmn
iröhlichcn Gelang haben und neu bectreteii wollen, wer¬
den für .Donnerstag, den 3. Uvrck, abends 8 Uh», ins
Gejellenhaus gebeten. Je mehr Herren f..ch meiden.
NM so leistungsfähiger wird der Chor werden.

Däumig nur vom Rätekougreß fernhalten »volle.
~ Hamburg.  30 . März . . Zwischen der Reichs¬
regierung und den kaufmännischen Ange,tellten-
Berbänden schweben zurzeit Verhandlungen mit
dem Ziel , daß ein Teil der infolge der Ablieferung
der deutschen Handelsflotte  rn der nächsten
Zeit stellungslos  werdenden Handlungs¬
gehilfen in den E i f e n b ah n d i e n st übernommen
werden sollen. _

Warschau.  31. März . Dre polnische Kammer
nahm die Motion betreffend das Bündnis mit
d e r E n t e n t e einstimmig und begeistert an. Ern
Abgeordneter betonte, daß die Motion dre Freund¬
schaft und Sympahie Polens gegenüber der En-

Neueste Wetterwarte für Süddeutschland
1. bis 30. April 1919

1.—2. Bewölkt , im lüedirge Schneefall , im Tief¬
land Regen, Wind' mäßig, fast kein Sonnerrschein,
strichweise Gewitter . 3.- 4. Nachts Regen, rm Ge¬
birge Schnecfall. darauf meist bewölkt, wiederholt
Regen, wenig Sonnenschein, Wind stark. 5.- 6.
Früh trüb , im Hochland Schneefall, rm Tiestand
Regen, starker Wind, iast kein Sonnenschein, naß¬
kaltes Wetter. 7. - 8. Ckachts Regen, rm Gebirge
Schneefall, stürmisches Wetter, fast kein Sonnen¬
schein die Temperatur sinkt auffallend. 9.—10. H-ruh
-Nebel, im Hochland Reif, hierauf bewölkt, wie¬
derholt Regen oder Schneesall, fast kern Svnnen-
jchein, Wind abnehmend. 11.—12. Früh bewölkt,
strichweise Regen, naßkaltes Wetter, darauf vor-
übergehend heiter. Wind schwach. D3.—14. Früh
nebelig, bedeckt, im Hochland Reif , stellenweise Re--
gen, wenig Sonnenschein, , Wind zunehmend. 15.
dis 16.' Früh Tau und Dunst , darauf zunehmend
heiter, die Ternperatur steigt unter -tags rasch.
Wind schivach, rneist sonnig und warm . 17.- 18.
Früh Tan und Dunst, vorübergehend noch heiter,
im Gebirge Schneefall, Wryd ziemlich stark, es
folgt wieder Regen. 19.- 20. Nachts Regen, tm
Gebirge Schneefall, daran ) bewölkt, stellenweise
Gewitter rvenig Sonnen,chein , Wind ziemlich
stark B —22. Früh bewölkt, im Gebjrge Schnee¬
sall im Tiefland Regen, fast kein Sonnenschein,
Wind stark, fast stürmisch. 23.- 24. Früh sehr kühl,
darauf vorherrschend heiter, Niederschläge gering,
Wind schwach. 25.- 26. Nachts Regen, darauf meist
bewölkt, vorübergehend heiter . Wind stark, abends
strichweise Oiewitter. 27.- 28. Bewölkt, darauf
wechselnde Bewölkung, strichweise starker Regen,
abends Gewitter , Wind schwach. 29.—30. Nachts
Gewitter , darauf trüb wiederholt Regen, stellen¬
weise schwere Oiewitter, allmählich.Besserung, aber
nicht von Dauer.

G u n d e l f i n g e n , im März 1919.
Matthaens Schmucker. Stadtpfarrer.

■
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DRESDNER BANK
Wiesbaden , Wilhelmstraße 34.

Aktienkapital und Reserven 340 Millionen Mark.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte.

Auskünfte über Effekten und den sonstigen geschäftlichen Verkehr im besetzte n
sowie mit dem unbesetzten  Gebiet werden bereitwilligst erteilt.

Postscheckkonten :'Frankfurt a.M. No. 13237, Cöln No.48660/ Telefon No.400 und 830.

Ken-erung
in der Vrotverjorguiig.

au den in der Bekanntmachung vom 21. März
„s <*§ aufgeführten Bäckereien tritt als zuc
Annahme von Kundschaft zugelassen:

k. Reininger,  Mauritmvstraße 7.
Hermann Keller,  Nerostratze SO(als Ber.

saufsstelle der Bockenheimer Bropabrty
Wiesbaden,  den 31. März 1919.

r , _ Der Magistrat.

Mqüärtierung betr.
diejenigen , welche im Monat März 1919

Einquartierung durch die französische Besatzung
^dabt haben, werden hiermit ausmsordert,
ivä teste ns innerhalb 3 Tagen  ihre
^uartierkarten aus Zimmer 22 des Rathauses
und zwar nur vormittags von 8—12 Uhr ab-
-uaebel Daielbst sind auch die für verabreichte
Mde?^ erhaltenen

Wiesbaden.
adekarten  einzureichen

den 31. März 1919.
Der Magistrat.

StSdtischeVolksbäder
Ab 1. April  sind die Volksbäder in oec

Roonstraße und am Lchlostplatz von 7Vs ' Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von
L bis 7Ve Uhr nachmittags , Sonnabends und
vor Feiertagen bis 8Ve Uhr nachmittags . Sonn-
und Feiertags von 7 bis 10 Uhr vormitt , *3

8eofjn et  Stadt . Bader-Verwaltung.
Oberförsterei Sonnenverg versteigert aus

dem Wege des 'schriftlichen Angebots aus dem
diesjährigen Einschlag im Schu tzb e z i r kO b e c-
josbach,  Distrikt 38a Oberhäuserwatd , 333.82
Fstm. Kiesernstammholz. II .—IV. Klasse und zwar
1 29 Fstm. II . Klasse, 52.31 Fstm. III . Klaste und
280 22 Fstm. IV. Klasse. Angebote müssen bis zum
15. April, vormittags 9 Uhr, verschlossen, m.'.t
der Ausschrist „Angebot auf Mefernstammholz"
der Öberförsterei .zugegangen sein. Eröffnung
der Gebote daselbst vormittags 10 Uhr. Bmter
bleibt an sein Gebot 14 Tage lang gebunden.
Die Gebote müssen getrennt nach Fstm. und Klasse
abgegeben werden ; Sammelgebote sind unzu¬
lässig. Sie müssen ferner den Zusatz enthalten,
dah der Bieter sich den allgemeinen und den
besonderen Verkaussbedingungen unterwirft , unö
daß er sich zur Sicherheitsleistung in voller Hob'
des Kausgeldes verpflichtet.

Holzverkauf am Donnerstag , den
10. April,  9 Uhr vormittags , auf dem öin-
kelhcms, I. 'Schutzbezirk Bremthal,  Diltr.
13a Güten , 10, 11 Zwölspfützen, 15 Hellenberg
und Totalität , Eichen:  13 Stämme 8.33 Fm .,
11 Rm. Nutzscheit. 379 Rm. Scheit und Knüppel.
1.50 Hdt. Wellen, 10Rm . Reiser. I.Kl. Buchen:
IStamm 1.60 Fstm., 1.38 Rm . Scheit ». Knüvp ' l.
243.60 Hdt. Wellen. Nadelholz:  11 Stämme
2.18 Fstm., 35 Stangen , I . Klasse, II . Schutzbe¬
zirk Oberjosbach:  Tistr . 22. 38a , 33, Del-
kenheimerholz» Oberhäuserwald , Nonne nwald.
Eichen:  165 Stämme , V. Klasse, 67 Fstm.

GARDINEN
werden gewaschen, gestärkt und gespannt.
Neueste Einrichtung. Tadellose Ausführung.

Dvnpf-Waseli- und Plött-flnstalt
Teleph.4692C,S!:linil{St,\l/i6Jljnden RÖderstr.24

Die Unterzeichneten Banken haben gemeinsam den Verkauf von

Mk. 20000000—neue
4%Wiesbadener Stadtanleihe

von 1919 Buchstabe H
übernommen . Der Verkaufskurs beträgt 93'/,°/,.

Die Anleihe ist eingeteilt in Stücke zu Mk. 5000.- , Mk. 2000.- Mk. 1000 - ,
Mk  500 — Mk. 200.— und hat Januar/Jöli -Zinsen. Der erste Zinsschein wird

' i Toniiar 1920 fällig. Für die Zeit vom Ankaufstage bis zum 33. Juni 1919
v/erden dem Käufer 4% Stückzinsen gutgebracht und auf den Kaufpreis an-
eerechnet Die Anleihe ist nach dem festgestellten Tilgungsplan durch Ankauf
oder Verlosung von dem auf die Begebung folgenden Rechnungsjahre frühestens
iedoch vom dritten Jahre nach Friedensschluß , an jährlich mit 1/ , <̂ 8 Kapitals
unter Zuwachs der an den zurückgezahlten Beträgen ersparten Zinsen zu tilöen.

Kaufaufträge nehmen wir entgegen.

"ÄS » " '" "SSSKÄV ™« »- «
BaSommandHeOppenheimer ^ Co . GenossenschaKsbank . . Hessen -Nas . au
Marcus Berlö & Co., Bankgeschäft Gebrüder Krier, Bankgeschäft
Deutsche Bank Mitteldeutsche Creditbank

Zweigstelle Wiesbaden Filiale Wiesbaden
Direktion der Disconto -Gesellschaft Vereinsbank Wiesbaden , E.G.m.b.H.
Direktion der Nass . Landesbank Vorschußverein /AiWiesbaden,E .G.m.b.B.

Interessenten Prohetnlirten gern gestufte’,

Vorbereitungsbücher
für unsere

Heben Erst-Kommunikannten
empfehle:

Fecht, Der weihe Sonntag . . . m
Kondura.  Jesus und die Jugend. . . . . . »
Krisen,  Jesus komm, kehr ein, ble:b mein . . »
Schwarzmann,  Vorbereitung auf die er,re

hl. Kommunion. " **
Fuhrmann.  Gebet- und VorbereitungSbuchlem

für . . " i ’on
Reiter,  Die Seelenspeise des Kindes.

Sofort lieferbar:

Hermann Rauch»Buchhandlung
Wiesbaden, Friedrichstrahe 30.

Kursbericht
mitMteilt »o»

werden

Zöpkv , Haar -DulErlagen,
Puppenperücken , sowie
särntl. Haar-Ersatzteile

angefertigt.
Garantie tadellose Arbeit  bei

mäßiger Berechnung.

Anion Mackauer
Friseur und Perückenmacher

Geisenheim a. Rh., Hospitalstraße3.

Olme Bezugsschein I
Hervorragende Neuheiten in

-St
Elegante Maß - Anfertigung

Sehr preiswert:
. solange Vorrat reicht:

Posten feldgraue Sakko -Anzüge
in prima Qualität mit guter Futterausstattung Mk.

Posten Joppen -Anzüge
(Cheviot-Ware) Mk. 65 » “ t *75 « ~ un(i 90 » —

aasuL Alois Russler. Eltville MML

„CyKlonette“
seit Jahren vorzüglich bewährt — billigstes
Kleinauto - kein Chauffeur nötig — viel
billiger als Pferdefuhrwerk — für Aerzte.
Private, Hoteis , Kaufleute , Warenhäuser usw
Vertreter für Hessen und Hessen -Nassau:

Louis Pfeil,Ingenieur
Ausstellungstag eru.Reparatur rhsiotle

Friedrichstrasse 44 :: Telephon 6201.
Friedensw are, sofort lieferbar , billige Preise

Ankauf
von Möbeln , Kunstgegenständen.

Selgemäiden,Kupferstichen, Altertümer aller Art,
Silber-, Gold- und Schmucksachen.

Frau Glücklich
_ FriedrichsMltze 10.

1 Waggon

Zitronen
trifft dieser Tage für mich ein. .

Wiederverkäufen belieben
Dorausbestellungen sogleich zu machen.

Hermann Knapp

Berliner Börse
Schantungbahn . . .
HamburgerPakets. .
Norddeutsch. Lloyd .
Berlin . Hand.-Ges. .
Darmstädter Bank .
Deutsche Bank . . .
DiSc.-Commandit .
Dresdner Bank . . .
Nar .-Bank j.Deutschl.
Akkirmalatoren . . .
Allq. Elektr.-Ges. . -
Anglo-Continentale.
Augsburg-Nürnberg.
Bochumer Gnßstahl .
DaimlerMotoren . .
Deutsch-Luxemburg. .
Deutsch-Überseeische.
Deutsche Erdöl . . .
Deutsche Kaliwerke .
Deutsche Waffen . .
Elberfelder Farbw. .
Eschweil. Bergwerk .
Felten Sr Guilleaume
Gasmotoren Deutz .
Gelsenkirch. Bergw. .
TH.Goldschmidt. . .
Harpener.
Hirsch Kupfer . . . .
HöschEisen.
Hakenlohewerke. . .
Kaliw.AscherSleben.
Labmeyer.
Laurahütte.
Linde'S Eismafchin. .
Lothringer Hütte . .
Oberschl. Gisenb.Bed.

„ Eisen-Ynd. .„ Kokiwerke.
Orenstein ck Koppel .
Phönix-Bergbau . .
Rhein. Metallwaren.

* Stahlwerke
Rombacher Hütte . .
Sachsenw.'rk . . . .
Schuckertwerke. . .
Siemens §r ^alSke
Der. Köln-Nottweil. .
Der. Alanzstoff . . .
Wei'ereqeln Alkali .
Otavi Minen . . .„ Genußscheiae,

127.50
92 .50
93.-

161.-
122.75
225.50
180.-
161.50
108.-
233.60
164.75

200.25
187.—
220.25
120.50
168.75
267
167.-
198.5
262.87
237.
159.25
119.60164.6
218.12
153.30
165.25
214.-
105.-

127.12
91 60
93 .25

160. -
122.-
224.-
179.—
150 75
109. -
230.-
161

200.—
182.75
220.
120.
170.

1C4 59
196.—
262.87
235.50
159.25
119. 12
165.62
218.50
150.—
164.50
210.50
105. -

110.25
148.37
158.75
140-
1 7.8
120.50
210.—
175. —
183.50

137.87
163. -

123.50
145.
204 50
445.—
217.75
125. -
94.-

Pariser Börse
5°lo Fran ). Rente . .
5°/o * Anleihe.
4°/0 Span . äu &. Anl.
5°/0 Russen 1906 . .

110.25
151.—
155
148.50
126 75
135.
210.
172.
184. -

137.12
151.—

122.75
«42.
204 .50
440.- -
216.-
126.-
91. -

3°/0 Russen 1896 .
4°/a nnit . Türke« .
Banque de Pari - .
CrLdit Lyonnais .
Union Partstenne .
Metropolitai« . .
Nord Espagne . .
Sarogossa . . . .
Suezkanal . . . .
Thomson-Hustan .
Raff. Say . . . .
Caovtchouc . . .
Malakka Rubber . .
Baku.
BrianSk.
Lionasow . . . .
Maltezew-Fabriken
Le Naphte . . . .
Loula.
Rio Tinto . . . .
Cape Zopper . . •
Chtno „ . . .
Utah „ . . '
LharstS.
De Veert.
Goldfteld» . . .
Lena Gold . . . .
Tanzanika . . . .
Rand Mi«»rt . . .
Spahky Copper . .
Charter ed . . . .

72. -
1250
1275
857.—
445.—
404. -
433. -
5220
747.—

33.75
71.75

1150
1270
845.—
445.—
397.—
430.—5110
745.- .

62.30
89.-

105.75

62 .50
88 .95

lob .50
55 50 ! bb.54

1258
245.—
273.—

245 -

1705

500.—
49.

Londoner Börse
2Vä°/o EPgl. K«»l-lr .
5«10 Argontin . v. 18*6
4»JaBiastUa»- * 1889
4°/0 Jac . n« „ 189»
S°/0 Porrugirsk » . .5°/0Rulle" »- 18°6 .
4>/.0/. . » ‘ff9 ’Baltimore«. Lchts. .
C-n»k» Pacific . . -

N«t , cs Mex. .
- - -

Souihrr » Pacific - -
Union * - *
Unit. St . Steel Coip,
An. ccnda Copper . .
Ri» Tim» .
ohnrltrr » .
D- B-er» .Golrficlds.
Kant Söhne* . . . .d°,o - - -
4"!» „ ■ * •
i 'U»/» „ - -

I960

25*.-

1T0O

500.—
*9.-

181.— 181 —
79.— 79.-

57.50

64.36
79.25

11. 50

loO-
60.8*

215. —
19.60

1.66
2 .7*

94-78
101.—
87 .60

67.6«(
64. —

55.—

52.—

11.50

100. -

57.50
215. —

20.3?
1.6g2.39

94.89
100 .—
87J50

NewYorker BSrss
26.März ] New YorkerBörse |2*. Mäm

Eisenbnhn -Aktien:

1

1

3n(t ..
Werkslätte

Anzügeu.Unisormen
Herren-u.Dcimen-

Schueiderei
Kuuststopserei

Andern,
Modernisieren und

Wenden.

Lpiegeiu.a.Möbelz.verkauf.
>2 Bahul.osslr.IWoizendorfs

Wiesbaden, Friedrichstr. 8
Telefon 6458. Teiegr.-Adr.: Kommissionshaus.

Mettlacher Platten
Boden- und glasierte Wandplatten
schöne, bunte Muber für Hausgänge, Küchen nsw.

Grvhte Auswahl!
Mehrere hundert gm zu billigen Preisen vorrätig.

Weihe Porzellan -Spülsteine.
Emil  Köbig.  Wiesbaden

Morihstrahe 32. - Telefon 2402.
Auf Wunsch Verlegen durch geübte Plattenleger.

Besuch durch Vertreter und Osserten kokteulvS.

Atch. Top. Sta Ffcc
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Chesapealce &On.c.
Chic .Milw. St. Paule
Denver & Rio Gr.c
Erie common . •
Eris J st pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNaahville
Missouri Kansas c.
New York C ntr.c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pac fi c .
Pennsilvania com.
Reading common .
Southern Pacific .
Southern Railwayc.
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabasb A. . > .

92,-
48.-

162'/,
58.—
37 '/.
4 '/,

16*/,
28 l,4
98.—

114 V,
6.—

75. -
104
82 »/«
41 V.
83 */4

101•/»
28
67

128•/,
33 ' /.

Bergw .- u. Ind. Akt.
Amer . Cnn cem.
Amer. Smelt .&Ref.e
Amer . Sug . Refin . e.
AnacendaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leathar . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

„ !, r> P'
Eisen bahn -Bonds
4°/. Atch. Top. S. F6
41| »#Baltim .&Obio
4'/t«/,Ches . & Ohio
3°l0Northern Pacific
4*/ , ,, n
4°j. . Louis & S . Fr.
4»| , cuth . Pac. 1929
4*| ,Ur .ionPacific cv,

48.-
67 '/,

124 Va.
63
65 «,V
71.—
92 '/,

156•/«.
66 '/,
95 '/.

114'/.

74.-
75 '/.
78 '/.
59 '/,
83 «/.
61.—
81 '/.
86 .—

fluUiciie DzulsankarsgS;r Berliner BUfsi
iiirtel»(raphl>sh3
Aaazaalungaa

23. März
Ge!4 1 Brisf

Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr
Schweden 100 Kr,
Norwegen 1*0 Kr.
Schweiz 100 Fr.

^ ‘*n . ! 100 K.Budapest j
Bultarien '00 Lera
Madrid l 10op es,Barcelona)
Konstantinopel
Türk, 1 £
HelsingforslOOF .M.

420.-
283.—
281.75
270.75
207.75

420.59
Z63 50
282 25
271.25
208. —

420 .—
163. —
281.75
270.75
207.75

48.95 49.05

159.— 160 .—

98.75

27.März
Geld 1 Brief

420.5 0,
263.50
282 25
271.25
203.—

48.95 49.05
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Für die uns in so reichem Maße, aug
Anlaß unserer goldenen Hochzeit , erwiese,
nen Aufmerksamkeiten , sowie für die schönen
Geschenke , sagen hiermit herzlichen Dank

August Fleck und Frau
Schwalbacherstr . 43.

Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

vomMeluügsßeüe für MtegbesitzädWs
im Ardettraml

Dotzheim« Strotze 1.t heute nachmittag seinen treuen Diener , unseren guten Hirten und

hochwürdigen Herrn Pfarrer

Jakob Wingender ZumIWgk ksthol.Hni«nkS»t'.tn,
«elihk Lehrlisze»geh«».

wollen sich baldigst melden bei der Direktion der
Erziehungsanstalt Marienhausen

bei Aßmannshauser, a. Rh.

Mache hiermit die ergebene Mit¬
teilung, daß ich die seither von mir
geführte

ni . •_ __Kreisschulinspektor zu Weilbach
nach kurzem , mit großer Geduld ertragenem Leiden, öfter gestärkt durch^die»hl.Sakramente
7 u sich gerufen , über 17 Jahre wirkte er in unserer Gemeinde , ein Vorbild und Muster
treuester Hirtensorge und priesterlichen Seeleneifers . Gott gebe ihm dafür die Krone des
ewigen Lebens. Wir empfehlen die Seele des Verstorbenen dem hl. Opfer seiner Mitbruder
und dem Gebete der Gläubigen. „ Trauer:

Die katholische Kirchengemeinde.
Wellbach , den 29. März 1919.

Beginn des Totenoffiziums : Mittwoch, den 2. April, 9.15 Uhr vormittags.

„lUIVIUJJUUVl MIUUVtW. MNV
Wiesbaden , Bahnhofstr . 5, mit dem
1. April d. J . auf eigene Rechnung
übernehme und wird es mein eif¬
rigstes Bestreben sein, auch ferner¬
hin meinen verehrten Gästen in der
bekannten reellen Weise zu dienen.

Neben Weinen von nur ersten
Firmen , werde ich meiner werten
Kundschaft das Beste aus Küche
und Keller bieten , soweit dies die
heutige Zeit ermöglicht . — Auch
fernerhin um das geneigte Wohl¬
wollen bittend , zeichne

Hochachtungsvoll

Telephon 3384.

CircusgebäudeGott der Allmächtige erlöste Samstag nachm. 4 Uhr von
seinem mit größter Geduld ertragenem Leiden, gestärkt durch
Empfang der hl. Sakramente , meinen lieben Mann, unsern treu¬
sorgenden Vater , unsern guten Großvater und Schwiegervater

Ib  aUea Frel . !*feii

fielnricb Fried
WIESBADEN

Kirche - V)/S2. Fermraf 8599

tn fast vollendetem 64. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Maria Marschall Wwe „ geb. Bottländer
Kath . Dreylürst Wwe , geb. Marschall
Chr . Müller und Frau Maria , geb. Marschall

und 4 Enkel.

Wiesbaden , Frankenstr . 25, Aurlch , den 31. März 1919

Die Beerdigung erfolgt Dienstag, den 1. April, nachm . 5 Uhr
vom Portale des Südfriedhofes. Das Traueramt ist Samstag,

den 5. April, vorm. 7.10 Uhr in der St. Bonifatiuskirche.

Morgen Mittwoch
Vorstellung en

um 3 Uhr und um 7 Uhr.
Größte Auswah

Billigste Preise
Modehaus

ULLMANH
nur Kirchgasse 21

Telefon 2972.
Debüt

der weltbekannten
Lorch -Familie

Ausserdem

Kathol . Männerverein , Wiesbaden
Unser langjähriges treues Mitglied Danksagung und das

Riesen -Vari6te -Programm,
ist sanft im Herrn entschlafen . Die Beerdi¬
gung findet Dienstag,  1 . April, nachm,
5 Uhr von der Leichenhalle des Südfried¬
hofes aus statt . Um zahlreiche Beteiligung
bittet DER VORSTAND

Vorverkauf bei Born & Schottenfels,
Kaiser Friedrich -Platz, Julius Bormaß,
Kirchgasse 45, sowie ab 10 Uhr an derCircuskasse.

Für die herzliche Teilnahme
an meinem herben Verlust sage
ich hierdurch innigen Dank.

Eugenie Thomae
geb. Willich.

Nikolasstrasse
Danksagung.

Für dfe vielen Beweise herzlichster
Teilnahme anläßlich des ' Hinscheidens
meiner so innigstgeliebten und ach so früh
verstorbenen Frau , und für die vielen
Kranz - und Blumenspenden, sage ich allen
auf„diesem Wege meinen tiefgefühltesten
Dank.

Johann Keller und Kind.
Hallgarten , den 29. März 1919.

Karlsruher Hof
WIESBADEN , März 1919. A. Kurth, Friedrichstraße 44

empfiehlt

guten Mittags- und
Abendtisch
Reichhaltige Speisekarte.

ff . Weine und Biere
Nach liturgischen Büchern im Auszuge bearbeitet und
in lateinischer und deutscher Sprache Herausgegebenvan

Prof. Dr . Müller.  Gebd . Mk. 1.50.
NB. Obiger Büchlein enthält die Texte für den liturgischen
Gottesdienst am Palmsonntag und an den vier letzten Tagen
der Karwoche; eine eingehende Erklärung der vielen ein¬
greifenden Zeremonien dieser Tage, sowie eine Andacht zu
den heiligen fünf  Wunden und zum sterbenden Heilande.

Vorrätig und' zu beziehen durch:
Hermann Rauch» Buchhandlung

Wiesbaden , Friedrichstratze 30.

Kurhaus zu Wiesbaden
den 1. April 1919. abends 8 Uhr;den 1. Äprii 1919 , Jy 'zi' r.z . ~ «j -j

A b onnements - Konzert  des Städtischen Kur'
orchesters. Leitung : Herr Hermann Frmer , Stadt.
Kurkapellmeister. 1. Konzert-Ouvertüre (G . Bizet!.
2. Slavische Tänze Nr . 2 und 3 HA. Dvorak ). A. Fan¬
tasie aus der Oper „Traviata " lG . Verdi ) 4.,Serenade^
in T -moll (R . B olkmann). Cello-Solo : M . SchstdbaL
5. Ouvertüre zur Oper „Der Bärenhäuter " (BtzagiE
0. Liebeslied (A. Heirselt). 7. Einleitung »um drittem
M , Tanz der Lehrbuben , Auszug der ÄtersteniMl
und .Grus; an Hans Sachs aus der Oper „Vw
Meistersinger von Nürnberg " (Ai. Wagner ). 8.
lonäie in A-dur (F . Chopin ). « _ I

— Nassauisch« Landertheater
April , abends 8.30 Uhr (Ab. W-

Joseph Fink,,
Telefon 2976.

Vor-Anzeige! trocken und fest, stei Keller per Zentner Mk. 6.-
Anmachholz per Zentner Mk. 7.— *

I . Schwibinger , Kohlenhandlung
Wiesbaden, Göbenstratze 14. Telefon 2729.

Dienstag , den 1. April , abends 8.30 Uhr (Ab. -Ui-
Don Juan . Oper in drei Akten von W. A. Mozarr.
— Personen : Don Juan : Larry de Garmo —
Comthur : I . v. Manowarda — Donna Annm sei'"
Tochter : G . Englerth — Don Octavio : Fritz Schwer
— Donna Elvira : G . Gehersbach — Leporello , Diener.
L Schützendorf — Majeito , Bauer : Fritz Meckter -
Zerlina , feine Braut : Frau de Gcrrmo als Gast- "
Ende gegen 10 Uhr. _ __ -M

Refidenz-TheaLer
Dienstag , dem 1. April 1919 . abends 7 Uhr:

Im Einverständnis mit der Ortsgruppe Wiesbno.ie
Biebrich zur Bekämpfung der Geschlechtskrankyettc»'
Dre Schiffbrüchige « . Ein Aufklärungsstück m drei
Akten von Brieux . — Spielleitung : Hans Flstser . ^

Linnen kurzem werde ick mich in
Oestrich als

praktischer Arzt
niederlassen.

Stickstoii -Dünger
Bakteriendünger,

natürlichste , wirksamste und billigste Düngung
Von mehr als 30000 Landwirten und Gärtnern

angewendet Bei Anfragen die zu düngende
Pflanze und Fläche angeben.

Mtnnis für Land-n.Girtenüan, Wiesbaden1.
sd eweihsammlung und ein«

lederne Reisetasche».ver¬
knusen. Wiesb., Scharnhorst-
straße 25, Z. Stock, rechts.

früher Oberarzt
u. Leiter des Militär-Genesungsheims Eberbach.

Unsere Geschäftsräume befinden sich ab 1. April

Luisenstraße 3, parterre
Fernruf 199 8.

G.& A.Sternberger
von der Handelskammer öffentlich angestellte und beeidigte

Bücher-Revisoren ( vereidigte kaufm. Sachverständige
für die Gerichte im Landgerichtsbezirk Wiesbaden.

Ihttila-Tistier
Auf vielfachen Wunsch ! >

Fern Andra in dem prächtigen Ausstattungsstück
EsM ein KM ln der FrSMingsnscatj

Spielzeit 3 -10 Ultr._ 1

Kammerlkhtsplele«55Ä®
Erstaufführung!

Die im Herzen Liebe tragen
Schauspiel in 4 Akten mit Ludwig Beck*

Lustiges Beiprogramm*
Spielzeit 3—10 Uhr.

Habe mich in Wiesbaden niedergelassen und
werde weiterhin zu gemeinsamer Berufs¬
ausübung in der Praxis des Herrn San . Rat
Dr . C hr 1s t , Arzt und Zahnarzt verbleiben.

EmpieHle mich im
AnsnLiM feiner
ßmell-Arimbt

sowie Wenden, Umarbeiten
von Militärsachen.

h.pastorek
Schneiser, Wiesbaden

Faulbrunnenstraße 10, 2.

Facharzt lür Zahn - und Kielerorthopädie.

KOffene Stellen^
Wegen Heimreise wird ein

zuverlässiges, tüchtiges

hanzmadchen
zum 1. April od. später ges.

Borzustellennach 4 Uhr
Wiesbaden, Iuiiusstratze 4.

Wegen Verheiratung des
jetzigen, suche ich erfahr.

HsnsnÄcheil
mit guten Zeugnissen zum
l . oder >5.April Wäsche

außer dem Hanse.
Frau M. Kunimerls,

Bierstadter Str . 34, Ü.
Borzustellen von IUI, —1

und 4‘|, —7 Uhr.

Wtiges Mädchen
bew. in Küche und Hausarb.,

bei gutem Lobn gesucht
v.Hauff,

Wiesbaden, Withelmstr.22,3.

Kath. Haushalt , Mainz,
Rheinallee, sucht per 15. Aptil
sauberes Mädchen

welches Kochen, Servieren
und alle Hausarbeiten ver¬
richten kan». Schrift!. An¬
gebote mir Zeugnisabschriften
oder Referenzen erbeten an
B. 8. 44 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

».Suche per svfor einfache
Jungfer

und einfaches Hausmädchen.
Baronin Ritter

Rüdeshcim am Rhein.

Monatrfran
sucht Pfeil , Luisenstr. 19,1

H VerkäufeM
Gute ExiAesj!

Wegen Sterbefalls das

photogr.Atelier
auf dem Neroberg mit In¬

ventar zu verkaufen.
30 jähriger Betrieb.

Näh. Stiststtatze 3t , Part.

Wegen MrmWl
verkaufe zu jedem annehm¬
baren Preise, Betten, Sofa,
Chaiselonguesm.Decke,Kleid.-
u.Borratsschränke,Kommode,
Berriko, Toilettentisch mit
Spiegel,Stahle ,Tische Lamp,
ti.verschieden, mehr. Ludwig,

Wiesbaden, Adlerstraße

Külheneinrilhtnngen
zu verkaufen.

Weier . Schreinerei,
Göbenstrahe 28. Telef. 2071.

Echtes Fußbodenö!
Prima Bodenwachs
Geruch!.Schuhcreme
Prima Leder-u.WWiifctt
in bckannt.nnr best.Oualität.

phi!.peusch
75 Dotzheimerstratze 75

1PmRMr-SW
neu 37—42 zu verkaufen.
Anzusehenv. 1—4. Schulte,
Wiesbaden, Taunusstr 38, II.

Men Hacke und Bickelz.v.
Schulberg 25, Hth. 3.

2 sehr gute

Singernähmnslhinen
I Tisch- Waschmangel sofort
zu verk. Friedrichstr. 29,1.!.

Ein holzgezimmertes

8 «klki>,n§
(2 Zimmer)

auf Abbruch zu verkaufen.
Näheres „Billa Werner",

Schlangcnbad

lhroße Badewanne, schwarzwDamenhuk billig zu verk.
Bismarckring io, 11. links.

Dauer-
Wäsche

don Nr.33— 45 eingetroffcn.
(Dernburg-und Schillerform-
Friedensware. Auch farbig.
Kochendörfer. Wiesbaden,

Faulbrunnenftraße 10

8 AnkäufeM
Eine frischmelkendeoder

>,L° Ziege
zu kaufen gesucht, eventl.
gegen Umtausch von Lebens-
m iteln. Näheres in der Ge-
schäftsst.ds.Zeitung i. Eltville.

Gmeiibmisuz"^
700Xi00od .7I0 < .00 sucht

Pfeil
Wiesbaden, Friedrichstr. 44.

Zettßaschen
Wein-, Bordeaux-, kaust zu

hohen Preisen
Dauer & Hies, Wiesbaden.
Werderstr. 3. (Karre genügt).

Korken
Flaschen, Papier,
Lumpen, Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

Acker,
Wiesbaden, Wellritzstraße2i.
Tel . 3930. Postsch.-K. >9650.

Metalle
wie Messing, Kupfer, Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Dauer & Hies, Wiesbaden,
Werderstr. 3. (Karte genügt)

Lumpen
gestrickte Woll-Lumpen,
Reutuchabfälte kauft und
holt ab zu hohen Preisen

Gauer & Hies,
Wiesbaden, Werderstr. 3.

jrrrr—77H .MMWohnungsmarkrtM
Wuh.Frl . sucht1 Zimmer m.
«Ukl.Küchez.Aiai.Juni o.Fuli
i. g»t. Haus. Off. unt. T.150
an die Geschättsst. ds.Zeitung.

Eine Ime sucht
3-UnlMtt-Wöhnnng

IN Zubchi.gut.Hausef. .Okt.
Off m. Pr . u. 1581a.d.Exped.

Muhige Familie, 4 erwachs.
«U Person, s. 3—4 Zimmer-
Wohnung für l . Juti . Off.
unter 1607 an die Gcschäfls-

stellc dieser Zeitung.

I Verschiedenes8
gur Vergröß rung eines alt.
>9 besteh. Geschäfts, wird von
einem durchaus erfahrenen,
praktischen Handwerksmeister

ein Cellhüber
möglichst Kaufmann, m.Bar-
einlagcn, als tätiger o. stiller
Teileaber gesucht. Offerten
n. 1584 an die Geschäftsstelle.

GnlLKetten-AkÄllnd
von Maria Hilfkirche durch
Kastel-, Röderstraßcb. Stein-
gaffe verloren. Gcg. Belohn
ädzngeben. 9tcingaffe31, l .l
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